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die 2 euntſchland. ſtandes halber einen begquemen Platz anbieten muß, beſtimmt. Fehlench u 2 ſch ſolche Gäſte, ſo wird ſie natürlich auch wohl anderen Perſonen über
ich Berlin, d. 30. Januar. Heute Mittag wird im Hotel des laſſen. Sind unter dieſen häufig Miniſterialräthe geweſen was ſehr

Staats Miniſteriums ein Miniſterrath Statt finden, wie verlautet über wohl möglich iſt, ſo iſt denſelben der Eintritt vom Präſidium des Hau
4 die ſchleswig holſteiniſche Frage. Darauf hat der MiniſterPräſident, ſes eben geſtattet geweſen. Vor länger als einem Jahre beanſpruchte
Herr v. Bismarck Vortrag bei Sr. Majeſtät dem Könige der Miniſter des Innern dieſe kleine Loge ausſchließlich für Miniſterial

Die Gemeinde Commiſſton des Abgeordnetenhauſes beſchloß rathe, obgleich ſolche hinter den Miniſterſeſſeln im Saale ſelbſt ausrei
heute nach dreiſtündiger Debatte die Ueberweiſung der breslauer Stadt enden Platz haben. Grabow widerſprach und die alte Ordnung ſchien
n verordneten Petition an das Miniſterium zur Berückſichtigung zu be fortbeſtehen zu ſollen. Angeblich ſoll ein früherer Präſident des Hau-
ter antragen. Am Mittwoch will die Commiſſton die Petition des königs es Graf Eulenburg, einmal mündlich dieſe Loge den Miniſterialräthen
en berger Stadtverokdneten, die Angelegenheit des Stadtraths Weller be ausſchließlich angewieſen haben. In den Akten findet ſich darüber nichts.
tg. rathen. Referent iſt der Abg. Schneider (Wanzleben). Jn. der er Jedenfalls iſt jeder nachfolgende Präſident befugt, eine derartige Ver

einigten Handels und Finanz Commiſſion iſt der Abg. Rönne Vor fügung wieder aufzuheben Bei Beginn des jetzigen Landtags aber
u ſttender, und Referent der Handels Commiſſion Becker n würde durch den Regierungscommiſſar dem Präſidenten der Schlüſſel
m Referent der Finanz Commiſſion Hoffmann Ohlau). Dieſelbe debat t der erwähnten Loge nicht übergeben weil der Miniſter ſelbſt über
zu tirt über die Eiſenbahn Vorlagen In der FinanzCommiſſion des Heren Benuhung verfügen wolle Dieſe Angelegenheit hat einiges Auf

Abgeordnetenhauſes wurde ein Antrag des Abg. v. Unruh die Be ſehen gemacht. J s
rathung über die der SrierCaller Eiſenbahn zu gewährende Zinsga Jn den Fractionen des Abgeordnetenhauſes herrſchte in der letzten

a aitie auszuſetzen, bis ein Budgetgeſetz hergeſtellt ſei, mit 17 gegen Woche völlige Unthätigkeit, man wollte durch die Commiſſtonsverhand
n m Stimmen abgelehnt. Die Commiſſion trat in die Special Bera lungen Stoff zu den eigentlichen Berathungen gewinnen. In der

thun e w-- Fraction von BockumDolffs war bisher Feſthaltung des bisherigenUeber die Militärvorlage wird der Fr. Poſtztg.“ von Berlin Standpunktes in der Budgetfrage leitender Gedanke. Bei dieſer Gele
geſchrieben daß dieſelbe, wie man in Abgeordnetenkzeiſen wiſſen wolle,
dem Miniſterium ganz beſondere Schwierigkeiten mache theils nach
oben hin theils dadurch daß man unter ſich ſelbſt darüber zu keiner
Einigkeit kommen könne. Wenn von ſonſt unterrichteter Seite ange
kündigt wird das Miniſterium gedenke jetzt weniger als je von der
dreijährigen Dienſtzeit abzuweichen ſo iſt das an und für ſich aller
dings richtig aber gleichwohl iſt es ſophiſtiſch und irreleitend, wenn,
wie es doch beabſichtigt. wird, damit die wirkliche Sachlage bezeichnet
werden ſoll. Darüber, daß die dreijährige Dienſtzeit prinzipiell nicht
aufzugeben ſei, kann man allerdings einig ſein, ohne jedoch gleichzeitig
auch über die weitgehenden und tief einſchneidenden Modificationen
einig zu ſein, welche innerhalb des prinzipiellen Rahmens der dreijäh
rigen Dienſtzeit gewährt werden können. Und das iſt der Punkt, um
den es ſich eben handelt; darüber, daß die dreijährige Dienſtzeit prin
zipiell nicht aufzugeben ſei, herrſcht allerdings volle Einigkeit keine
Einigkeit herrſcht dagegen in Bezug auf die angedeuteten Modificatio
nen, deren Zuläſſigkeit von der einen Seite behauptet und vertreten,
von der andern Seite dagegen beſtritten wird. Jene Modificationen,
auf welche wir wohl ſpäter noch des Nähern zurückzukommen haben
werden können ſo weitgehend ſein, daß ſie der factiſchen Einführung
einer nur zweijährigen Dienſtzeit faſt gleichkommen, und es wäre ſo
mit auch unſere innere Situation wahrſcheinlich ſofort eine ganz an
dere, wenn die dieſelben im Miniſterium vertretende Anſicht ſchließlich
durchdränge.

Ueber einen neuen Conflict, welcher zwiſchen dem Abgeordneten
hauſe und dem Miniſterium wegen einer kleinen Loge im Zuhörerraum,
der ſog. „Präſidentenloge“, entſtanden, berichtet die „Rhein. Ztg. Fol
gendes: „Ueber den größern Theil des Raumes iſt ein für allemal ſo
verfügt, daß für den Hof, für die Diplomatie, für die Angehörigen
der Abgeordneten, für die Mitglieder des Herrenhauſes, für die Beam
ten des Abgeordnetenhauſes und für die Journaliſten Logen abgetheilt
ſind. Der übrige Theil dient dem Publikum, nämlich die großen Lo
gen A. und B. zu denen für jede Sitzung vierzig Einlaßkarten den Mi
niſtern, eine Anzahl Karten dem Magiſtrat geſchickt und der Reſt der
Karten theils an Abgeordnete, theils an die ſich darum Meldenden vom
Bureau vertheilt werden. Dann iſt noch eine ganz kleine Loge, die
ſogenannte Büreauloge, übrig, über welche unmittelbar und ausſchließ
lich der Präſident des Hauſes verfügte. Sie faßt fünf Perſonen und
iſt vorzugsweiſe für fremde Notabilitäten, denen man ſchon des An

genheit wollen wir bemerken, daß im Abgeordnetenhauſe 5 Fractionen
beſtehen, davon zählt die konſervative 34 die katholiſche 26, die pol
niſche 26, die Fraction des linken Centrums (BockumDolffs) 108, die
Fortſchrittspartei 138. Dreizehn Mitglieder gehören keiner Fraction an,
darunter die Alt Liberalen Gr. Schwerin Simſon, v. Vincke, Gra-
bow v. Sänger, v. Bonin, Gr. v. Bünau, Frantz, v. Kathen, Rev,
Schnapka und Jänſch, endlich Gr. Bethuſy-Huc, der früher der feuda-
len Fraction angehörte.

Wie die „Rh. Ztg.“ mittheilt, hat die Regierung gegen das zweite
Erkenntniß in Sachen gegen Dr. Freſe, durch welches die nur für Zei
tungsredactionen beſtimmten authographirten Korreſpondenzen als nicht
zu den kautionspflichtigen Zeitſchriften gehörig anerkannt wurden die
Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Da Dr. Freſe ſein Korreſpondenz-
bureau längſt hat eingehen laſſen ſo kann es ſich für die Regierung
weſentlich nur um Beſeitigung des vom Kammergerichte angenomme-
nen Grundſatzes handeln. Würde ſie ihren Zweck bei dem Obertribu
nal erreichen, ſo würden die 6 Korreſpondenzbureaus, die zur Zeit
beſtehen, je 3000 Thaler Kaution ſtellen, Zeitungsſteuer bezahlen
und ein Pflichtexemplat bei der Polizei hinterlegen müſſen und es
würde von der Polizeibehörde abhängen ob ſie die geſammten Be
richte vorläufig in Beſchlag zu nehmen für nützlich finde.

Der Miniſter des Jnnern hat folgende Verfügung an die königl.
Regierungen erlaſſen

Aus Anlaß der päpſtlichen Encyklika an die Biſchöfe in Polen haben einfluß
reiche franzöſiſche Geiſtliche in Paris unter dem Namen „Stiftung des Katho
lizismus in Polen“ eine Aſſociation gebildet, welche den Zweck hat, den polni
ſchen Katholiken zur Hülfe zu kommen, ſie gegen ruſſiſche Verfolgung zu ſchützen, ihren
Muth aufrecht zu erhalten und ſie in der Hoffnung auf eine beſſere Zukunft zu be
feſtigen. Von dem Vorſitzenden L. G. v. Ségur, Prälat des päpſtlichen Hauſes und
Kanonikus des kaiſerl. Kapitels von St. Denis, wird die Verzweigung dieſer Aſſocia
tion zunächſt für alle Franzöſiſchen Diöceſen, ſodann aber auch für andere katholiſche
Länder angeſtrebt. Daß dem Vereine nicht blos ein religiöſer Zweck, ſondern auch
eine politiſche Tendenz zum Grunde liegt ergiebt die Bemerkung in einem von dem
c. Ségur an den Erzbiſchof von Poſen gerichteten und durch die Zeitungen veröffent
lichten Schreiben vom 15. Oktober d. J., „daß man durch Erfüllung der geſtellten
Aufgabe wirkſamer als durch den Angriff von Armeen über die Spekulationen der
Diplomatie zur Auferſtehung des polniſchen Volkes beizutragen überzeugt ſei.“ n
Verbindung hiermit ſteht die Nachricht, daß die Gründung eines polniſchen Seminars
zur Ausbildung von Aspiranten polniſcher Nationalität für den geiſtlichen Stand in
Rom genehmigt und der Reſurrektioniſten Mönch Peter Semeneko ermächtigt worden
iſt, die ehemals polniſchen Landestheile zu bereiſen, um Schülew für das Seminar zu
gewinnen, zugleich aber in katholiſchen Ländern Beiträge für daſſelbe zu ſammeln. Die



königl. Regierung mache ich hierauf mit der Veranlaſſung aufmerkſam gegen ekwa zu
Gunſten der gedachten Aſſociation oder des Seminars beabſichtigte Sammlungen die
beſtehenden, reſp. auf Grund des Reſcripts vom 24. Oktober 1862 ergangenen Vor
ſchriften wegen unbefugten Kollektirens zur Anwendung zu bringen. Berlin den
31. Dezember 1864.

Jn der Sitzung der Academie der Wiſſenſchaften am 26. Januar
erſtattete Prof. Trendelenburg den Jahresbericht der Humboldt Stif
tung. Nach demſelben betrug das Kapital der Stiftung durch die
1864 empfangene dritte und letzte Rate des königl. Zuſchuſſes von zu
ſammen 10,000 Thlr., am 1. Januar d. Js. 52,400 Thlr., und die
Einkünfte des vorigen Jahres, welche die für 1865 verwendbare Sum-
me bilden haben 2256 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. ergeben. Auf Antrag der
Academie wurden die 2150 Thlr. über die im Jahre 1864 zu ver
fügen war, dem wiſſenſchaftlichen Reiſenden, den die Humboldtſtif
tung 1863 für zoologiſche, vornehmlich paläontologiſche Aufgaben ent
ſandte, Dr. Reinhold Henſel in Braſilien überwieſen

Das neueſte Juſtiz-Miniſterialblatt enthält ein Erkenntniß
des OberTribunals vom 18. v. M., wonach die Befugniſſe, welche
das Geſetz vom 11. März 1850, über das Vereins und Verſamm-
lungsrecht den Polizeibehörden des Ortes beilegt, auch den dieſen vor
geſetzten höheren Organen der Polizeigewalt, insbeſondere den Land
räthen, zuſtehen, ſo daß dieſelben befugt ſind, jede Verſammlung, welche
in ihrem Kreiſe abgehalten wird, aufzulöſen, ſobald ſie dies nach den
obwaltenden Verhältniſſen und den beſtehenden Vorſchriften für ange
meſſen erachten.

Von einer Depeſche des Lord Ruſſell in der Herzogthümerfrage
weiß man (der „N. A. Z.“ zufolge) hier nichts. Die engliſche Regie
rung hat ſich ſeit längerer Zeit gar nicht über dieſe Frage ausge
ſprochen.

Wie die „Rh. Z. mittheilt, iſt in London eine Karte von
Deutſchland erſchienen, welche unſer Vaterland in folgender Ge
ſtaltung zeigt Das Königreich Sachſen, die thüringiſchen Ländchen,
Kürheſſen, Frankfurt Naſſau und was davon nördlich liegt bis zur
Königsau, iſt preußiſch ferner iſt Polen preußiſch bis an den Bug,
dafür aber Memel ruſſiſch das übrige Deutſchland auf dem rechten
Rheinufer iſt öſterreichiſch. Auf dem linken Rheinufer iſt die Pfalz,
Rheinheſſen mit Mainz, und der preußiſche Nahegau und der Saar-
gaut ſammt Birkenfeld franzöſiſch. Wir glauben nicht, daß man
die Sache für etwas mehr als eine Buchhändlerſpeculation anſehen darf.

Oeſterreich. Die Verhandlungen zwiſchen dem Finanzcomité
des Abgeordnetenhauſes und dem Miniſterium über die Verminderung
der Ausgaben ſind geſcheitert und zwar daran daß das Miniſterium
ſich abſolut geweigert hat eine beſtimmte Ziffer für die abzuſetzende
Summe zu nennen d. h. anzugeben, um wie viel in Wirklichkeit das
Deficit zwiſchen Ein utid Ausgaben im regelmäßigen Etat beträgt.
Beide Theile waren nämlich darin übereingekommen, daß im regelmä
ßigen Etat die Ausgaben ſo weit gemindert werden müßten, daß ſie
durch die Einnahmen gedeckt würden. Nur außerordentliche Ausgaben
ſollten noch ein Deficit herbeiführen können. Die Weigerung des Mi
niſteriüms, eine Ziffer zu nennen bedeutet alſo, daß es ſich weigert,
dein Abgeordnetenhauſe einen vollen und umfaſſenden Blick in die Fi
nänzläge des Reiches thun zu laſſen wahrſcheinlich nur weil dabei
das regelmäßige Deficit in einer ungeahnten Höhe ſich darſtellen würde.

SchleswigHolſteiniſche Angelegenheit.
Die Verhandlungen Preußens und Oeſterreichs über die Schles-

wigHolſteiniſche Frage ſind für eiten Augenblick zum Stillſtand ge
kommen. Selbſt über die SchleswigHolſteiniſche Flaggenfrage iſt die
Verſtändigung noch nicht erzielt obgleich ſchon vor 2 Monaten von of
fiziöſer Seite mitgetheilt wurde datz die Sache ſo gut wie abgemacht
ſei. Damals ſoll ſich Preußen bereit erklärt haben ſich jedem Arran
gement anſchließen zu wollen, welches Oeſterreich für zweckmäßig halte.
Das war noch ehe die Bundestruppen Holſtein geräumt hatten und
es galt als eine der Conceſſionen, welche Preußen an Oeſterreich machte
um Oeſterreich zu dem gemeinſamen Vorgehen gegen den Bund und
die Mittelſtaaten zu gewinnen. Jetzt beklagt ſich Oeſterreich, daß Preu
ßen doch dem Deſterreichiſchen Vorſchlage ſich widerfetze, der dahin
ging daß Preußen und Oeſterreich gemeinſam bei den fremden Mäch-
ten ſich dafür verwendeten, daß die SchleswigHolſteiniſche Flagge an
erkannt werde und der Vortheile der meiſt begünſtigten Nationen ſich
erfreue. Die Oeſterreichiſchen Gefandten beklagen ſich, daß ſie in die
ſer Beziehung keine Unterſtützung bei den Preußiſchen gefunden haben
und den Schleswig Holſteiniſchen Schiffen bleibt bis jetzt immer noch
nichts andres übrig, als ſich der ODeſterreichiſchen oder Preußiſchen
Flagge zu bedienen. Man ſieht dieſe Zurückhaltung Preußens als ein
Zeichen an, daß die Annexionsidee immer noch nicht aufgegeben iſt, und
daß man deshalb Schleswig Holſtein nicht das äußere Zeichen eines
ſelbſtſtändigen Staates geben will, ſelbſt wenn dabei die Frage über
den Herrſcher dieſes Staates ganz offen bleibt.

Aus München wird der „Augsburger Allgem. Ztg. geſchrieben
„IJn den Wiener Blättern findet ſich die Mittheilung, daß von Seiten
der Regierungen Baierns und Sachſens eine Zuſtimmung zu der Po
litik Oeſterreichs in der Herzogthümerangelegenheit nach Wien kundge
geben worden ſei, welcher ſich jetzt auch Württemberg angeſchloſſen ha
ben ſoll. Dieſe Nachricht gehört in die Kategorie derjenigen welche
jetzt wie es ſcheint, nicht ausſchließlich in Berlin fabrikmäßig
in die Welt geſchleudert werden, um zu düpiren. Eine „Zuſtimmung“
würde doch jedenfalls eine vorausgegangene Mittheilung der andern
Seite vorausſetzen; nun wird man aber in München Dresden und
Stuttgart ebenſo gut wie in Wien wiſſen, daß von Seiten des kaiſer
lichen Kabinets dine Eröffnung über deſſen Politik in der Herzogthü
mer- Angelegenheit an die Mittelſtagten nicht ergangen iſt, und folge
richtig kann daher ſchon aus dieſem Grunde von einer Seitens dieſer

nach Wien gelangten Adhäfion“ nicht die Rede ſein. Die ganze Sache
dürfte ſich darauf reduziren, daß von Seiten der gedachten mittelſtaat
lichen Regierungen eine Mittheilung in Wien eingegangen iſt, aus wel
cher hervorgehen. ſoll daß dieſelben weitere Schritte in der Herzogthü
mer Angelegenheit vor der Hand ruhen zu laſſen geſonnen ſind.
iſt die Zuſtimmung der Mittelſtaaten zu der Politik Oeſterreichs in
der Herzogthümer Angelegenheit. Auch der „Karlsr. Ztg. wird
aus Wien geſchrieben: „Dem bekannten Artikel der offiziöſen „Bair.
Ztg.“, welcher für das Recht des Bundes zur Entſcheidung der ſchles
wig-holſteiniſchen Erbfolge plaidirt und welchen man unter den gegebe
nen Umſtänden für den Vorläufer eines in dieſer Richtung zu ſtellen
den Antrages Baierns am Bunde halten mußte, iſt dem Vernehmen
nach eine hierher gerichtete Erklärung des baieriſchen Kabinets auf
dem Fuß gefolgt, welche eine ſolche Oeutung ganz entſchieden a be
wetſt.“

Die geſchäftsleitende Commiſſton des Centralausſchuſſes zu
Frankfurt a. M. hat, wie die „Heſſ. Ldsztg.“ ſchreibt, in ihrer Sitzung
vom 27. wiederum 7000 fl. für die Brandbeſchädigten in Sonder-
burg bewilligt und noch eine größere Summe in Ausſicht geſtellt,
falls ein höherer Bedarf gehörig nachgewieſen werde.

Der „Nat. Ztg. wird aus Kiel, d. 28. Januar, geſchrieben
Soeben erfahre ich, daß Graf Ludwig zu Reventlow geſtern Abend
von der Civilbehörde in Flensbürg ein Dekret erhalten hat, welches
ihn mit der Stelle eines Amtmannes von Fehmarn „betraut“ (dies
der Ausdruck des Aktenſtücks, der wohl dem hier zu Lande üblichen
„konſtitirt““ entſpricht). Dieſe Verfügung iſt von Bedeutung. Graf
Reventlow, 1824 auf dem Gute Sandberg im Sundewitt geboren,
alſo ein Nordſchleswiger und in den letzten Jahren Advokat in Kiel,
war nach Theodor Lehmanns Tode der allgemein anerkannte Führer
der nationalen Partei in den Herzogthümern und als ſolcher bis zum
Einrücken der deutſchen Großmächte in Schleswig vielfach und mit Er-
folg thätig. Auch nach dieſer Zeit wirkte er noch für die Purifizirung
des Landes von den Dänen Jn den letzten Monaten ſchien er ſich
von der Betheiligung an politiſchen Dingen zurückgezogen. zu haben
Seiner Pärteifarbe nach gehört er zu denen die, ohne das Recht des
Herzogs aufzugeben den engen Anſchluß der Herzogthümer an Preu
ßen vor Allem betonem (Er lehnte vor Kurzem den Eintritt in den
Ausſchuß des Nationalvereins ab, weil er die Eiſenacher Beſchlüſſe miß
billigte.) Daß er zu den befähigtſten Köpfen SchleswigHolſteins zählt,
werden ihm ſelbſt ſeine Gegner nicht ſtreitig machen.

Altona, do 28. Januar. Unter dem Motto: „Prüfet Alles, das
Beſte haltet“ beginnt heute ein Realpolitiker, wie er ſich nennt,
im „Alt. Merkur““ eine Reihenfolgenvon Briefen in denen er für die
Annexion an Preußen auftritt. Er führt aus, daß der Befrei
ungskrieg den Herzogthümern eine Schuldenlaſt von 70 Millionen Tha
lern auferlegt habe und fährt fort: Dieſe notoriſche Schuldenlaſt,
welche auf die Köpfzahl der Bewohner der Herzogthümer vertheilt, für
jeden Kopf Mann Weib Kind oder Greis eine Summe von
70 Thlt. Preuß. Courant ergeben würde darf nicht ignorirt werden,
wenn man nicht gewiſſenlos gegen ſich ſelbſt und ſeine Nachkommen
verfahren will, denn kein Land in Europa iſt mit einer ſolchen Schul
denlaſt verſehen. Sie werden es längſt errathen haben, Herr Re
daäcteuüt, daß ich den Annexion an Preußen das Wort rede, und zwar
geſchieht dies heute in meinem erſten Briefe vom rein finanziellen Stand
punkt. Nach den finanziellen Motiven werde ich die politiſchen und
nach den politiſchen die Deutſchnationglen Beweggründe beleuchten,
welche in meinen Augen die Annexion zueiner Nothwendigkeit machen
Die Preußiſche Staatsſchuld beträgt 240 Millionen Thaler Preuß
Esürant, welches auf die Kopfzahl repartirt die Summe von 12 Thlr.
für jeden Preußtziſchen Staatsangehörigen ergiebt, während jeder Schles
wig Holſteiner das faſt Sechsfache zu tragen haben wird. Rechnen
wir beide Länder vereint. Die Preußiſche Staatsſchuld bei 20. Mil-
lionen Einwohnern 240,000,000 Thlr. Pr. Die Schleswig Holſtei
niſche Staatsſchuld bei 1 Million Einwohner 70,000,000 Thlr. Pr.
DTotal 310,000/000 Thlr Pr. Dividirt mit 21 Millionen ergiebt auf
den Kopf für SchleswigHolſtein ſtatt 70 Thlr. 44 Thlr.

Glückſtadt, de 27. Januar. Der hieſige ſchleswigholſteiniſche
Vekein hielt am geſtrigen Abend eine Generalverſammlung in welcher
ſowohl das Rundſchreiben des engeren Ausſchuſſes vom 12. d. Mts.
als auch die bekannte Erklärung der größeren Grundbeſitzer vom 14
d. Mts. zur Vorlage gebracht würde. Mit Rückſicht darauf, daß dieſe
letztere des Anſchluſſes an Preußen gar nicht erwähnt, war die Gene
ralverſammlung einſtimmig der Anſicht daß von einer Unterzeichnung
derſelben abzuſehen ſei. Dagegen erklärte ſie ſich einſtimmig mit dem
Jnhalte des Rundſchreibens des engeren Ausſchuſſes einverſtanden, und
ſprach ſich für eine dahin gehende Erklärung einſtimmig aus daß der
hieſige ſchleswig holſteiniſche Verein die vom Lande bereits verurtheilte
Adreſſe des Barons Scheel Pleſſen und Genoſſen auch ſeinerſeits ver
werfe, dagegen feſthalte an der Treue gegen den Herzog Friedrich VI.
und an der inneren Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer aber eben ſo
ſehr davon überzeugt ſei ndaß in den nach außen gerichteten ſtaatlichen
Beziehungen eine dauernde Verbindung mit Preußen, als dem Vertre
ter der deutſch nationalen Jntereſſen, wie um der eigenen Sicherheit
der Herzogthümer willen ſo auch zum Beſten Deutſchlands erforderlich
ſei. Durch Stimmenmehrheit wurde noch beliebt in dieſe Erklärung
aufzunehmen daß der hieſige ſchleswig holſteiniſche Verein eine ſchleus
nigſt mögliche Berufung der Landesvertretung für nöthig anſehe.

Das
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Rheiniſchen vor allen und Nordbahn preußiſche Fonds henwar ſehr belebt in Galiziern Weſtbahn Lombarden Mainzern

Markkberichte.

Halle den 31. Januar. (Privatbericht.) Mit Getreide blieb es bei genügen-
Angebbt matt Bezahlt wurde. Weizen 46——48 pr. Bo. 17026 Roggen
237 pr. Bos 168 Gerſte 274428 pr. Bo 140 Hafer 22 22

pr. Bo 100 e.

Magdeburg, den 90. Januar. h F. Roggen Gerſte f.Hafer Kkeoſfelſpirin us 8000 Tralles loco ohne Faß 13

Nordhauſen den 30. Januar. Weizen 1 20 bis 2 2 Rog
Gerſte 1 2 bis 1 10 Hafergen 1 bis 1822 bis 279 Rüböl pro Ctr. 14 Leinöl pro Ct e

Berlin d. 30. Jan. Weizen loco 45—57 w Qualität weißbunt poln.54 ab Bahn bez. fein desgl. 55 56 fein do. ehe desgl. 57 dv.
Roggen loco neuer 35 ab Bahn und z t Mühle bez. alter 80-
82pfd. 349, ab Boden bez. Jan. 34 G. Br. Jan. Febr.8

Mai Juni 347, bez.,34 Br. G. Frühj. 37 bez u. S. B
Juni Juli 36——357 u. G. 36 Br., Juli Aug. 368 W G Gerſte,
große u. kleine 27—33 pr. 1750pfd. Hafer loco 20 warthebru
her 21 ckermärker 229 ab Bahn bez. Lieferung pr. Jan. u. Jan. Febr.
20, nominell Frübt. 2 Bri, MaiſJum 217 Br. Juni Juli 22l Aug. 23 Br. Wteſen; Kochwaare 4 Futter m 20——43

Rüböl les r Br. Januar u. Jan. Febr. 11 bez. u. G. Br.h bez. u. G. Br. April Mai m u bez. u.
G. Br., Man 12 Br. Sept. Oct. 11 bez. Leinölloro re F. Spiritus loco ohne Faß 13 bez. Jan. Jan. a u.Febr. März I5 5 bez., Br. G. Ari Mai 138, bez.,Br., G. Bann 13 bez. u. G. Juni Juli a
bez. u. G. Juli Aug. 14 r bez. u. Br., Aug. Sept. 145za F b Weizen in den feinen Qualitäten gut verkäuſlich. Von disponibſem

Geld macht ſich wie das Geſchäft

Roggen gingen mehrere Poſten in alter und neuer Waare zum Conſum und Verfandt

zu unveränderten Preiſen um. Der Terminverkehr bewegte ſich auch heute wieder ir
den engſten Grenzen und beſchränkte ſich der Handel Hauptſachl lich auf den laufende
Monat worin einige Deckungsankäufe ſtattfanden. Die anderen Sichten haben ſi
im Preiſe wenig verändert, gekünd. 2000 Ctnr. Hafer loco einiger Umſatz Ternune
ohne Geſchäft. Für Rüböl machten ſich wohl in Folge des eingetretenen S koſthetters
Abgeber knapp und hielten auf höhere Forderungen die auch von Kaufluſt ſtigen bewu-
ligt wurden, gek. 500 Ctnr. Spirituspreiſe gaben heut bei reichlichem n ebot eine
Kleinigkeit nach, da Käufer entſchieden zurückhaltender ſich zeigten De Verkehr
konnte indeß keine Ausdehnung erkangen, indem ſich Verkäufer nicht nachgiebiger geig

ten gekünd. 30,000 Quart.
Breslau d. 30. Jan. Spiritus pr. 8000 pCt. Tralles 12 G. Br

Wetzen, weißer 52—73 gelber 52—66 Roggen 39 12 Gerſte 30
36 Hafer 24 28

Stettin d. 30. Januar.
Juni 55 Juni Juli 56 Br.34 G., Mai Juni 35 v

bez. Br. Sept. Oct. 112 Br. G.13 e Br. Mat Junt 13 Br., 2 G.
Hamburg, d. 30. Januar. Getreideinhaber halten in

Friedensgerüchten feſter Märkt ruhig. Oel Mai 2

i Maia Frühſ- bez. u.
Dr-, ger 112 G. April MatSpiritus 1222,, bez., Jan. 13, Früh

Folge von amerikaniſchen
Oett 25 feſt aber rubig.

Waſſerſtand der Saale bei Halle am 30. Jan. Abends am Unterpegel
Zoll, am 33. Jan. Morgens am Unterpegel 7 Fuß 3 Zoll. Eisſtand.
ar der Elbe bei Magdeburg am 30. Januar Vormittags am neuen

Fuß

Pegel 3 Fuß 4 Zoll. Eisgang. J
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 30. Januar Mittag 2 Ellen 9 Zon

unter 0. 5



Bekanntmachungen.

e Control Lägenr bei J. G. Mann Söhne,e an der Saale am M. L. Bahnhof
Pera Guano v. Mutzenbecher à

f. f. gedämpftes Knochenwehl à 3.
e Superphosphate. nach Qual. à 3 u. 2.

Des Volkes Stimme iſt Gottes Stimme!
Der Wahrheit dieſes Sprichwortes Rechnung tragend, fahren wir mit der Veröffentlichung

der vielfachen unantaſtbaren Zeugniſſe ehrenwerther Perſonen über die ausgezeichneten Wirkungen
des L. W. Egersſſchen Fenchel Honig Extracts (erfunden und allein fabricirt von Herrn L. W.
Egers in Breslau, Meſſergaſſe 17, „zum Bienenſtock“,) fort: Herr Erziehungs-Jnſpektor
Johann Paul Nitſchmann ließ ſich Ende Auguſt 1863 von Herrn L. W. Egers in
Breslau eine Flaſche Extract kommen. Sein Leiden beſtand in einer ſchmerzhaften Rei bar
keit des Halſes reſp. Schlundes, mit Huſten verbunden. Unterm 12. September v. J. beſtellte
er noch vier Flaſchen, indem er ſich für die wohlthätige Wirkung durchaus zu Dank ver
pflichtet fühlt. Seitdem braucht er dieſes wohlthuende Mittel beſtändig, erfuchte Ende October
um abermalige Zuſendung von ſechs Flaſchen und gegen Mitte October wiederum um 12
Flaſchen. Jſt nicht der anhaltende Gebrauch dieſes diätetiſchen Mittels der beſte Beweis ſei
ner Güte

Der Mühlenbaumeiſter Oertel zu Jobten am Berge entſchloß ſich ebenfalls
zum Gebrauch des L. W. Egers ſchen FenchelHonigExtracts, indem ein Bekannter von ihm die
r Wirkung erprobt und ihm ſelber auch empfohlen, um ihn gegen Magenverſchleimung,

n be ſchwerden und Hämorrhoiden, woran er ſchon lange Zeit leidet, auch
zu brauchen

Der Ortsvorſteher Radloff in Gaulitz bei Wollin litt ſeit einiger Zeit an
einem quälenden trockenen Huſten Mit wahrer Freude kann er den L. W. Egers ſchen Fenchel
Honig Extract allen an Huſten und Heiſerkeit Leidenden als ein unfehlbares Mittel em
pfehlen und er hat ſich überzeugt daß derſelbe hartnäckige und veraltete Uebel beſeitigt.

So bezeugt auch der Meſſerſchmied P. Kunz zu Creuznach, der ſeit 6 Jahren
mit einem beſchwerlichen, gar nicht los zu werdenden Huſten geplagt war, daß nach Gebrauch
des L. W. Egers'ſchen FenchelHonigExtracts nicht nur der Huſten verſchwunden iſt, ſondern er
ſich überhaupt weit geſünder fühlt, als früher.

Der L. W. Egers ſche FenchelHonig-Extract iſt ganzig und allein ächt zu haben
in den unten angegebenen autoriſtrten Niederlagen, à Flaſche 18 Flaſche 10 3 Flaſchen
15 Man laſſe ſich nicht durch Nachahmungen täuſchen Beſonders zu
beachten iſt, daß jede Flaſche das Etiquette, Siegel und Facſimile des Erfinders L. W. Egers
in Breslau, Meſſergaſſe 17, „zum Bienenſtock“, trägt. Die gratis dazu gehörige Gebrauchs-
anweiſung enthält außer vielen Atteſten c. auch das Allerhöchſte Dankſchreiben Sr. Majeſtät des
Königs von Preußen d. d. Berlin 15. December 1862.

Alsleben. Herr A. Schlegel. Landsberg Herr J. Thoß.
Artern Herr H. Fuchs. Laucha Herr Th. Kannis.
Bibra Herr E. Reime. Lauchſtedt Herr Rich. Fahr.
Bitterfeld Herr F. Krauſe. Leimbach Herr J. G. Traue.Brachſtedt Herr Friedrich Wiede. Löbejün Herr S. Birkhold.
Brehna Herr Th. Sachtler. Lützen Herr C. F. Weidling.
Cölleda Herr S. Hofmann. Mannsfeld Herr F. Hohnſtein.
Cönnern Herr Theodor Müller Merſeburg Herren C. H. Schulze sen.
Cößeln Herr A. Schwartz. Sohn.Delitzſch Herr Ludwig Baldauf. Mücheln Herr G. Vierling.
Döllnitz Herr Guſtav Hertel. Naumburg Herr C. Fickweiler.
Dommitzſch Herr J. G. Neumüller. Herr L. Lehmann.
Droyßig Herr G. Ludwig. Nebra Herr C. W. Kabiſch.
Düben Herr Ernſt Schulze Oſterfeld Herr A. Kompiſch.
Dürrenberg Herr W. Hilde. Oſtrau Herr Ferd. Wittitg.
Eckartsberge Herr G. Packbuſch. Prettin Herr F. T. Zander.
Eilenburg Herr E. Ebersbach. Pretſch Herr L. F. Exter.
Eksleben Herr Anton Wieſe. Querfurt Herr J. E. Biener.

Herren H. Worch S Schmidt. Roitzſch Herr Oscar Schroeter.
Frankenhauſen Herr Louis Voigt. Roßleben Herr Otto Berthold.
Freiburg a U. Herr C. Fvoerſter. Nothenburg Herr G. F. Boſſe.
Gerbſtedt Herr N. Sander. Sangerhauſen Herr F. W. Quenſel.
Graefenhatnichen Herr G. Glauch- Schkendig Herr V. Hecht.
Gröbzig Herr Alb. Püſchel. Schkorlen Herr Louis Boehmeerr O. M äüller. Schmiedeberg Herren A. Bovch Sohn.
Halle S Schraplau Herr F. E. Canigs.Herr O. Miebach. Stumsdorf Herr Adalbert Rödel.
Heldrungen Herr C. G. Lorbeer. Teuchern Herr C. F. Burckhardt.
Hergisvorf Herr J. A. Hünicke. Teutſchenthal Herr W. Nette
Hettſtedt Herr F. 2W. Schrveter. Trotha Herr Gaſtwirth Jordan.
Huobenlohe Herr F. Goller. Weißenſels Herr C. F. Zimmermann.
Hbohenmölſen Herr A. Lehmann. Wettin Herr Fr. Reif.
Jeſſen Herr E. Krebs. Wiehe Herr C. A. Rnorr.
Kelbra Herr C. Troebs. Zeitz Herr C. Nieſer.
Kenberg Herr R. Bremme. Herr Fr. Burgmann.
Kveſen Herr F. A. Koch. Zörbig Herr C. F. Straube.

Halle, Januar 1865.
Das General Depot

en. Reanuet.
Friſche Sendung großkörnigen ruſſiſchen Caviar in ganz vorzüglicher Quaſität,

Kieler und holländiſche Bücklinge in Körben v. 700 St.,
vollſaftigen großborigen Schweizerkäſe von ausgezeichnetem Geſchmack,
Holländiſchen Nahm Käſe, B8
Reufchateller und fetten Limburger Käſe empfiehlt,
auch trafen ſoeben die beliebten Harzkäschen ein bei C. FIiiller.

Algier Blumenkohl erhielt O. Mühe
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

SW

l

J. G. Man Söhne:
beste Muss- Kohle kür

per Tonne
a. d. Saale a. M. L. Bahnhof.

Auf dem Rittergute Reinsd orf bei Lands
berg wird zum 1. April d. J. eine Dreſcherfa
milie geſucht.

LehrlingsGeſuch.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

Aug. Freyſe, Schloſſermſtr.
Eisleben, den 30. Januar 1865.

Zür ein Ausſchnitt Modewaaren-
Geſchäft einer größeren Stadt Thüringens
wird ein gewandtes junges Mädchen aus guter
Familie als Verkäuferin geſucht. Einer
jungen Dame welche bereits einige Jahre in
derartigem Geſchäft thätig war, würde der Vor
zug gegeben werden. Gefällige Offerten wer
den franco unter R. 2. Nr. 283 poste restante
Erfurt erbeten.

Ein praktiſch gelernter Müller ſucht jetzt oder
Oſtern als Mühlenverwalter, unter Umſtänden
als Volontair, Stellung. Gefällige Offerten
wolle man in der Exped. d. 3. bei Ed. Stück-
rath niederlegen.

Stellmacher- Geſellen Geſuch.
Tüchtige Stellmachergeſellen finden bei 1

20 Wochenlohn ſtets dauernde Beſchäftigung
bei Heinrich Poland, Stellmachermeiſter
in Schafſtädt

Eine zweite Verwalterſtelle iſt durch einen
gebildeten, durch gute Atteſte empfohlenen Ver
walter, der mit dem Zuckerrübenbau vertraut
iſt, zum 1. April e. zu beſetzen bei

C S aſſert,
Rittergut Polleben bei Eisleben.

Boöſenburg.
Sonntag den 5. Februar Concert und

Ball, wozu freundlichſt einladet
G. Meiſe.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Als Verlobte empfehlen ſich:

ne n er.Gustaw Eekharät
Halle und Merſeburg, den 30. Jan. 1865.

Verlobungs- Anzeige.
Unſere am 29. d. M. ſtattgehabte Verlobung

zeigen wir allen Verwandten und Freunden ſtatt
beſonderer Meldung ergebenſt an.

Auguſte Grumbach,“
Hermann Rühl.

Röſa und Bitterfeld.
Todes Anzeige.

Heute Morgen 7 Uhr endete ein ſanfter
Tod das theure Leben unſerer jüngſten Tochter,
Schweſter und Schwägerin Antonie im Al
ter von 19 Jahren.

Allen Verwandten Freunden und Bekann-
ten dieſe Traueranzeige ſtatt beſonderer Meldung.

Gerbſtedt, den 30. Januar 1865.
Traugott Prigge und Familie.

Todes Anzeige.
Freitag den 27. Januar Vormittags 11 Uhr

ſtarb nach kurzem aber ſchmerzenreichem Kran
kenlager unſere heißgeliebte Mutter Mathilde
Doehle geb. Oehme. Wer ſie gekannt hat,
weiß, welch ein harter Verluſt uns betroffen hat.

Weißenfels, den 29. Januar 1865.
Nichard, Adelbert, Woldemar

Doehle.

Dank.Unſern aufrichtigſten und innigſten Dank für
die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme
bei der Beerdigung meines lieben Mannes und
Vaters, des Gradirmeiſter Auguſt Richter;
Dank dem Herrn Paſtor Bax für die am Grabe
geſprochenen troſtreichen Worte. Möge Gott
ihnen Allen ein treuer Vergelter ſein.

Dürrenberg
Die trauernden Hinterbliebenen

Frau und Tochter



rſte Beilage zu J. 27. der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 1. Februar 1865.

Telegraphiſche Depeſchen.
München, d. 30. Januar. Die heutige „Bayerſche Zeitung“

laubt zu wiſſen, daß die Zollverhandlungen zwiſchen Deſterreich und
Hreußen nicht viel Ausſicht auf Erfolg hätten Frhr. v. Hock werde
hwerlich wieder nach Berlin zurückkehren.

Paris, d. 30. Januar. Die Nachricht von dem Tode Thou
enel's beruht auf einer von der „Patrie“ begangenen Verwechſelung.
in gleichnamiger Verwandter Hrn. Thouvenel's iſt geſtorben.

London, d. 30. Januar. Der bisherige Geſandte Dänemarks,
Kammerherr v. Bille, hat ſein Abberufungsſchreiben übergeben. Der-
ſelbe wird für die nächſte Zeit ſeinen Wohnſitz in London behalten

London, d. 30. Januar. Laut Nachrichten aus NewYork vom
19. Januar Abends haben die Unioniſten das Fort Fiſher bei Wil
mington eingenommen. Mr. Blair iſt von ſeiner nicht officiellen Frie
densmiſſion nach Richmond zurück und wieder in Waſhington einge
troffen. Es geht das Gerücht, daß er in Gemeinſchaft mit einem offi
ciellen Vertreter der Regierung nach Richmond zurückkehren werde.
Richmonder Journale verſichern, daß Präſident Davis einwillige,
Friedenscommiſſare zu empfangen reſp. abzuſenden. (Eine weitere Nach
richt ſagt: Die Einnahme des Forts Fiſher hat am 15. d. ſtattgefun
den und Tags darauf ſind die Kanonenboote der Unioniſten den Cape
FearFluß hinaufgegangen.)

Frankreich.
Paris d. 29. Jan. Die Clericalen im Senate wollen ſich als

politiſche Oppoſition zu konſtituiren ſuchen, wie es zu OConnell's
Zeiten im engliſchen Parlamente der Fall war, und Repeal gegen die
organiſchen Geſetze auf ihre Fahne ſchreiben. Jm Senate iſt dieſes
Element durch die Vorſorge des Kaiſerthums ſtark vertreten, und auch

im geſetzgebenden Körper zählt es, wie die letzten Seſſionen gelehrt
haben rührige Redner. Die bevorſtehende Adreß Debatte wird die
Feuerprobe dieſer Beſtrebungen werden müſſen. Eigentlich kann man
ſagen, daß die Organiſation ſchon ſeit zwei Jahren von Rom aus
dadurch vorbereitet war, daß die Biſchöfe ſich im Stillen verpflichte
ten, im Sinne des Syllabus, nachdem ſie ihn gut geheißen, zu ar

beiten. So begreift ſich die Miſchung von Kirchlichem und Politiſchem
n den achtzig Sätzen, und in ſo fern haben diejenigen Recht, welche

ſaupteten, Rom ſei von dem September Vertrage keineswegs über
ſcht worden, es ſei darauf vorbereitet geweſen. Die episcopale Taktik

wohl berechnet: man überſtürzt ſich nicht; das Plänklergefecht geht
inen geordneten Gang; bald ſind es drei, bald fünf, bald ſechs Proteſte,

ann folgt nach einer kürzen Pauſe eine derbere Demonſtration, und man
kann nicht ſagen, daß die Prälaten, die ſpät hervortraten, etwa ſchüch

terner waren. So bringt „Le Monde“ vom Biſchofe von Limoges heute
drei Aktenſtücke auf Einen Schlag: Rundſchreiben an die Desceſanen,
Schreiben an den Papſt in lateiniſcher Sprache und Brief an den
Cultus-Miniſter; in dem Schreiben an den Papſt bekennt der Biſchof
ſeine vollkommenſte Zuſtimmung zu Encyklika und Syllabus, in dem
an Baroche proteſtirt er gegen das cultusminiſterliche Jnterdict, wo
mit die Bekanntmachung der päpſtlichen Encyklika belegt worden und
ſucht zu beweiſen daß dazu um ſo weniger Urſache war, „weil ja
zwiſchen den Principien der Encyklika und denen der bürgerlichen Ge
ſellſchaft keineswegs ein Gegenſatz vorliege.“ Auch die Briefe der
Biſchöfe von Viviers und Elermont ſtehen heute im Monde. Die
„France“ beſchäftigt ihre Leſer heute mit einem Leitartikel über Guizot
und deſſen Schlappe bei den letzten Wahlen der reformirten Kirche in
Paris. Sie feiert den Miniſter Louis Philippe's in den ungemeſſenſten
Lobeserhebungen; ſie nennt ihn „den gefeiertſten Namen des modernen
Proteſtantismus, den eminenten Schriftſteller, denjenigen, der ſich am
meiſten unter ſeinen Glaubensgenoſſen über den Sectengeiſt erhoben,
und der in den Angriffen gegen die katholiſche Kirche ſo fein einen
unverſöhnlichen, dem Chriſtenthume ſelbſt erklärten Krieg herausgefun
den den Staatsmann endlich, der trotz ſeiner politiſchen Fehler ſeinem
Lande gedient und Ehre gemacht hat. Mehr kann Guizot von dem
erklärten Hoforgane der kirchlichen Hofkreiſe gewiß nicht verlangen
Guizot iſt bei der erſten Abſtimmung nicht zu der hinreichenden Ma-
jorität gelangt; dieſer Umſtand muß nun dazu dienen den ganzen
Proteſtantismus zu verunglimpfen. „Dieſes Reſultat“, ruft die „France“
aus, „zeigt, wohin der jetzige Proteſtantismus gekommen iſt und wel
chen Jmpulſen er gehorcht!“ Und nun wird die „liberale proteſtantiſche
Union in Paris denuncirt als „eine Schule, welche die Freiheit mit
der Religion identificirt und in deren Augen man nicht zugleich gläu
big und freiſinnig ſein kann, und dieſe Schule hat geſiegt!“ Der Ra
tionalismus hat die proteſtantiſche Kirche von Paris fortgeriſſen, und
aus dieſem Grunde iſt die Nichtwahl des Herrn Guizot ein wichtiges
Symptom, das ſowohl von den Proteſtanten wie von Katholiken er
wogen zu werden verdient.“

Jtalien.
Am 23. Januar hat endlich der Gefangenenſchub in Rom begon

nen. Die Gefangenen werden der franzöſiſchen Gensd'armerie überge
ben, die ſie den italieniſchen Behörden überliefert. Jn Betreff der Fi
nanzausgleichung zwiſchen dem Papſte und dem Könige von Italien
beſtehen keine Verhandlungen, und die Hülfsquellen im römiſchen Bud
get werden als bis Mitte 1866 geſichert bezeichnet. Cardinal Patrizzi
hat als Präfect der Congregation für die Reſidenz der Biſchöfe nun
wirklich den Cardinal Andrea ſchriftlich aufgefordert, Neapel zu verlaſ
ſen und in ſeinem Sprengel zu wohnen.

Die franzöſiſche Regierung hat einſtweilen eine neue Mahnung an
den Papſt ergehen laſſen und ihr Bedauern darüber, daß die römiſche
Curie mit der italieniſchen Regierung nicht habe unterhandeln wollen,
in einer Note ausgeſprochen, worin es heißt Frankreich verzichtet,
nachdem es alle Verſöhnungsmittel erſchöpft hat, auf die Betreibung
von Verhandlungen und wird die Convention zur Ausführung brin
gen.“ Dieſe Convention ſchließt aber nicht aus, daß die napoleoniſchen
Adler noch zwei volle Jahre den Punkt ſchützen, von wo aus Alles
in Bewegung geſetzt wird, um den September Vertrag zu vernichten
und den Kaiſer Napoleon mit Jtalien und der ganzen Welt in Zer
würfniſſe zu verwickeln.

Großbritannien und Jrland.
Jn England herrſcht eine lebhafte Aufregung bezüglich der Er

mordung von zwei engliſchen Offizieren in Japan. Dieſe Aufregung
findet namentlich in der Preſſe Ausdruck. Einige Journale fordern zu
fürchterlichen Repreſſalien auf, und der „Herald“ vergißt ſich ſo weit,
die Verwüſtung der Stadt durch Feuer anzurathen. Andere Blätter
zeigen eine beſonnenere Haltung und werfen mit Recht die Frage auf,
in wie weit die japaniſche Regierung für vereinzelte Attentate, denen
ſich die Engländer oft zu leichtſinnig ausſetzen, verantwortlich gemacht
werden könnte.

Spanien.
Aus Madrid theilt die „Epoca“ mit, daß der Finanzminiſter

der Königin gegenüber, die Anſicht mit aller Entſchiedenheit vertreten,
daß es durchaus unmöglich für Spanien und ſeiner Würde nicht an
gemeſſen ſein würde, im Auslande verderbliche Anleihen abzuſchließen,
und daß er überzeugt ſei, das Land müſſe entweder durch Vorweg-
nahme der Steuern oder anderswie ein Opfer bringen um Europa
einen Beweis ſeiner Lebensfähigkeit zu geben Aber der Geſetz-Ent
wurf für Vorauserhebung von Steuern in Spanien findet im Lande
keinen Anklang. Das Journal „Novedades“ veröffentlicht eine Peti-
tion der Steuerpflichtigen gegen dieſe Maßcregel, und es iſt kaum an-
ders zu erwarten als daß ähnliche Petitionen aus allen Theilen des
Staats folgen werden.

Aſien.
Die neueſten Nachrichten aus China theilen mit, daß der letzte

Chef der Taipings, Honfu, nicht in der Schlacht geblieben iſt, wie
man anfänglich glaubte. Er hatte Gelegenheit gefunden, zu entſchlü
pfen und noch zuletzt die Vertheidigung von Huſchéu, dem letzten Zu
fluchtsort der Jnſurgenten, in Tehekiang, geleitet. Endlich in mehre
ren Treffen geſchlagen, durch die Berge von Kiang ſi unaufhötlich ver
folgt, wurde er am 25. October gefangen genommen, und ſollte in
Nan Tchang, der Hauptſtadt der Provinz, lebendig geſchunden werden,
„„damit“, wie das Todesurtheil bemerkt, „das Volk beruhigt werde.“

Amerika.
Aus NewYork vom 10. d. M. enthält der „Moniteur“ eine

Correſpondenz, in der die großen und unbeſtreitbaren Fortſchritte
der Sklaven-Emancipation in den Nordſtaaten conſtatirt wer
den. Bereits haben Weſtvirginien, Louiſiang und Maryland die Skla
verei abgeſchafft. Delaware, Arkanſas und Tenneſſee ſchicken ſich an,
dieſem Beiſpiele nachzufolgen. Jn Bezug auf die beiden letztern Stag
ten hängt die Durchführung dieſer Maßregel lediglich von dem weitern
Verlaufe und Ausgange der Kriegsoperationen ab. Jn Miſſouri macht
die abolitioniſtiſche Sache unverkennbare Fortſchritte und ſelbſt in Ken-
tucky fängt ſie an, Wurzeln zu ſchlagen. Es hat bereits, was in
Waſhington als ein Ereigniß angeſehen wurde, ein Deputirter aus
Kentucky im Congreß eine Rede gegen die Sklaverei gehalten. Allein
im Süden ſelbſt wird die Nothwendigkeit mit jedem Tage dringender,
die Schwarzen zu emancipiren, um ſie als Soldaten verwenden zu
können.

Vermiſchtes.
Berlin. Die wegen Theilnahme am Morde des Profeſſor

Gregy zum Tode verurtheilte Fiſcher geht ſeit Kurzem anſcheinend einem
nahen natürlichen Tode entgegen. Die Krankheitserſcheinungen, die
ſich bei ihr mehrfach während der öffentlichen Verhandlung zeigten und
die damals wiederholt die Sitzung unterbrachen, haben ſich derart ge
ſteigert, daß man Gefahr für das Leben der Gefangenen befürchtet.
Damals beſtanden dieſe Zufälle meiſt in Ohnmachten, welche vom
Publikum gewöhnlich für ſimulirt erachtet wurden wie denn die Stim
mung gegen die höchſt raffinirte Perſon ja allgemein eine ſehr ungün-
ſtige war jetzt wiederholen ſich aber Krampfanfälle der bedenklichſten
Art nur zu häufig. Die Stadtvoigteibeamten ſind längſt der Ueber
zeugung, daß die Fiſcher nicht ſimulirt, ſondern wirklich ernſtlich krank
iſt, es wird ihr daher auch ärztlicherſeits alle nur mögliche Sorgfalt
gewidmet. Ganz anders iſt es mit den Genoſſen der ſchrecklichen
That, welche die Fiſcher unter das Beil des Henkers bringen ſoll.
Louis Grothe hat zwar auch Stunden in denen er trübe vor ſich hin
ſtarrt, er ſieht dabei aber recht geſund aus, ſtreicht ſein Schnurrbärt
chen noch immer ſehr kokett und. lügt, wo er nur immer dazu kommen
kann. Sein Gang iſt lebhaft, ſeine Stimmung meiſt eine heitere,
genug, ihm merkt man nicht an, daß ihm ſein doch ziemlich gewiſſes
Schickſal zu Herzen geht. Noch ſorgloſer zeigt ſich ſeine Mutter, die
Wittwe Quinche. Dieſe Perſon ſcheint vollſtändig vergeſſen zu haben,
weshalb ſie ſich im Gefängniß befindet, ſo heiter und guter Dinge iſt
ſie. Von der Verzweiflung, welche ſie hin und wieder auf der An
klagebank zeigte, iſt nicht eine Spur mehr vorhanden, ſie iſt jetzt nichts



weiter, als ein unbekümmertes, ſchwatzhaftes altes Weib, das keine
Nahrungsſorgen hat.

Für die Entdeckung der Anfertiger der falſchen Einhundert
thalerſcheine und Kaſſenanweiſungen von 25 Thaler, welche vor Jahr
und Tag in Maſſen in Berlin courſirten, war von der Hauptverwal
tung der Staatsſchulden öffentlich eine Belohnung von tauſend Tha
lern verſprochen worden. Nach langer mühevoller Arbeit gelang es der
hieſigen Criminalpolizei, den Anfertiger dieſer den echten Scheinen täu
ſchend nachgeahmten Falſificate in der Perſon des Lithographen Böhden
zu ermitteln, der für ſeine That denn auch nebſt ſeinen Genoſſen jetzt
ſchwere Strafe erleidet. Nachdem das gegen die Falſchmünzer ergan
gene Erkenntniß rechtskräftig geworden, wurde für die Beamten, durch
deren Thätigkeit die Ermittelung der Verbrecher und namentlich deren
Habhaftwerdung und Ueberführung allein gelungen iſt, Seitens ihrer
Vorgeſetzten die Auszahlung der verſprochenen Belohnung beantragt.
Die Verwaltung der Stagtsſchulden hat dieſen Antrag jedoch abge
lehnt, weil die Criminalpolizeibeamten zur Verfolgung der Verbrecher
amtlich verpflichtet ſeien, für die Ausübung ihrer Amtspflicht mithin
außer ihrem Gehalt eine beſondere Belohnung nicht zu beanſpruchen
ätten.

Das Polizei Präſidium zu Berlin veröffentlicht unterm 20.
d. M. folgende Warnung „Ungeachtet aller Warnungen vor dem Ge
brauche arſenikgefärbter Bekleidungsgegenſtände ſieht man immer noch
häufig in Schaufenſtern ſogenannte Tarlatankleider, welche mit grünen
Arſenikfarben gefärbt ſind, zum Verkauf ausgeſtellt. Ebenſo künſtliche
Blumen und Blätter mit arſenikhaltigen Farben. Die Gefahr der Ar
ſenikvergiftung durch die Benutzung derartiger Gegenſtände liegt ſo nahe,
daß das Polizei Präſidium nicht dringend genug ſeine Warnung wieder
holen kann. Die Verkäufer ſolcher Stoffe aber werden auf 304 des
Strafgeſetzbuchs hingewieſen

Die „Coburger Ztg.“ ſchreibt Obgleich unſere Anſicht dahin
geht, den Todten ruhen zu laſſen, finden wir uns doch veranlaßt, den
Brief des Vaters von Franz Müller an eine deutſche Dame in Lon
don zu veröffentlichen.

Brief von Müller?s Vater an Frau v. Asztalos. „vHochedle Frau.
ſo theuren Brief haben wir erhalten und uns gewundert, daß Sie Edle Frau ſich um
dieſen Unſchuldigen hin Gemarterten bemüben, ſeine Unſchuld an den Tag zu bringen,

wird Sie ſehr ſchwer werden den die falſchen Richter werden alles wagen um an die Directorien der BerlinPotsdam Magdeburger und der Berlinaber es
die wahrheid zu unterdrüken den die Richter müſſen ſich ſchämen weil ſie einen Unſchulti
gen zum Tode verurtheilt haben. Gott mag ihre zugröße Sünde vergeben. Wenn gleich
fiele ſagen mein Sohn hätte mich um Vergebung gebeten ja das hat er gethan aber
nicht des Mordes wegen, ſondern weil er ohne meinen Willen dahin gegangen iſt,
darum bat er uns um Vergebung, den das er Unſchuldig iſt darauf Leb und Sterbe
ich, Hier mit ſende ich Sie ſeinen Brief, Gott der allmächtige wird Sie Lohnen was
ſie für uns gethan haben. Mit Hochachtung bin ihr n

Karl Heinrich Müller.“
Die engliſchen Blätter behaupteten bekanntlich, Müller's Vater

halte ihn für ſchuldig.
Die Angabe daß den letzten furchtbaren Stürmen in Jndien

fach als eine Uebertreibung angeſehen worden.

Dazu entvölkern
nun Cholera, Blattern und Fieber die ganze Provinz. Jn einzelnen

Bekanntmachungen.

Freiwilliger Verkauf.
Ver änderungshalber beabſichtige ich meine zu

Sroßtugel bei Schkeuditz belegene, im
Jahre 1850 nach neueſter amerikaniſcher Con
ſtruction gebaute Bockwindmühle nebſt
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden aus freier
Hand zu verkaufen.

empfehlen

Jhren uns

ſeits an dieſe Mahnung Vorſchläge,
miſſion des Ausſchuſſes und dem Comité vorläufig vereinbarten Grund

dem der
12,000 Menſchenleben zum Opfer gefallen ſeien, war in Europa viel

Leider aber iſt dieſe
Wie der

lediglich die Commiſſion ermächtigt, die Verhandlungen ſortzuſetzen.

Jn An bel's Bade Anſtalt im Fürſtenthale werden irisch römische Bäder à

s

Dörfern haben die Epidemieen ſo furchtbare Verheerungen angerichtet,
daß die Bewohnerſchaft gänzlich verſchwunden zu ſein ſcheint. Die
Leute ſterben dahin ohne Hoffnung auf Hülfe, ohne Arzneien, ja ohne
Nahrung, denn die Erndten ſind verfault an den vielen Stellen wo
das Salzwaſſer hingedrungen iſt. Pächter und Gutsbeſitzer vermehren
das Elend, indem ſie die armen Bauern, welche mit ihrem Pachtzins
im Rückſtande ſind, aus ihren Hütten vertreiben. Geld iſt freilich in
Kalkutta im Uebermaße vorhanden um die Dürftigen zu unterſtützen,
ſo weit es mit Geld möglich iſt. Aber menſchliche Mittel ſcheinen ohne
jede Macht zu ſein gegen die ſchrecklichen Krankheiten, die durch das
Land hinſchreiten und Tauſende von Opfern hinraffen. Der eingebo
rene Bengaleſe thut ſelbſt ſehr wenig zur Abwehr der Gefahr. Er fühlt
ſich unwoöhl, hüllt ſich in ſeine Decke, ſagt, es ſei vom Schickſale ſo
beſtimmt und ſtirbt. Die reichen Eingeborenen“, ſagt der Correſpon
dent der „Times“, „helfen ihren Landsleuten nicht, das überlaſſen ſie
den Europäern. Und was können die wenigen Europäer unter der
Maſſe Bengalen allein zählt 45 Millionen Einwohner ausrich
ten, ſo wohlthaätig ſie auch ſein mögen

Aus der Provinz Sachſen.
Magdeburg d. 30. Januar. Das hieſige Appellationsge

richt verhandelte am Sonnabend vier Prozeſſe wegen Stellvertretungs
koſten von Juſtizbeamten während ihrer Anweſenheit im Abgeordneten
hauſe in zweiter Jnſtanz. Kläger waren der Kreisgerichtsrath Be
rimng in Erfurt, die Kreisrichter Bertram in Langenſalza, Bloch
mann in Stolberg und Forſtmann, früher in Zeitz, jetzt in Drin
genberg in Weſtphalen. Vom Kreisgericht in Naumburg in erſter Jn
ſtanz zur Zahlung der Stellvertretungskoſten verurtheilt hat das Ap
pellationsgericht dieſes Urtheil umgeändert und den Fiskus verurtheilt.
Der Gerichtshof war zuſammengeſetzt aus dem Chef- Präſidenten von
Gerlach als Vorſitzenden, und den Appellationsgerichts Räthen
Meier, Fleiſchhauer, Schröder und Kühne als Beiſitzern. Den
Fiskus vertrat der Geh. Juſtizrath Dr. Silberſchlag, die Kläger
Juſtizrath Harte.

Jn der am 26. Jan. abgehaltenen Ausſchuß Sitzung der Ber
lin-Potsdam- Magdeburger Eiſenbahn Geſellſchaft kamein Reſcript des Hanelsminiſters zum Vortrage, das übereinſtimmend

Hamburger Geſellſchaft und an das für die Bahn von Berlin nach
Braunſchweig beſtehende proviſoriſche Comité gerichtet iſt. Der Mini-
ſter fordert die drei Jntereſſenten des beabſichtigten Bahnunternehmens
auf, ſich über geeignete Vorſchläge zu verſtändigen und knüpft ſeiner

die von den zwiſchen der Com

lagen der Einigung ſehr erheblich abweichen. Uebrigens treten dieſe
Vorſchläge des Miniſters, wie es ſcheint, nicht maßgebend auf, inſibe vielmehr die Rückäußerung der intereſſirenden Geſellſchaf

ten und etwaige Gegenvorſchläge erwartet. Der Ausſchuß hat jedoch
unter dieſen Umſtänden über Genehmigung oder Ablehnung der Vor
ſchläge ſeiner Commiſſion ſich geſtern nicht entſcheiden können, ſondern

Lotterie.
Die Ziehung der 2. Klaſſe 131. Königl. Klaſſen Lotterie wird am 7. Februar

d. J. Morgens 8 Uhr, im Ziehungsſaale des Lotteriegebäudes ihren Anfang nehmen.
Die Erneuerungslooſe, ſo wie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind nach den 8. 5, 6
und 13 des Lotterieplanes unter Vorlegung der bezüglichen Looſe aus der 1. Klaſſe
bis zum 3. Februar Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts einzulöſen.

Berlin, den 31. Januar 1865. nKönigliche General Lotterie Directſion.
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Waſſerbäder à 7

pro Tonne mit 25 ab Lager,
a de 27 frei ins HausSchönberg eher 00.am Hafen.

Jch habe zu dieſem Behufe einen Termin auf
Donnerstag den 23. Febr. a. e.

Nachmittags 2 Uhr
im Grundſtücke ſelber anberaumt, zu welchem

Selters Soda kohlensaures Wasser, Timonade gazeuse, Magnesſa- Wasser, Fried-
richshalter u. kohlensaures Bitterwasser, so wie Pastillen aller Art emphßehlt

die Migeralwasser- Anstalt von A. Wenmanm in Querkurt.
Kaufluſtige hierdurch ergebenſt eingeladen werden.

Auf die in jeder Beziehung ausgezeichnete
Lage und Beſchaffenheit des Grundſtücks mache
ich Kaufliebhaber zu gefälliger Anſicht ſchon vor
dem Termin aufmerkſam.

Großkugel, den 24. Jan. 1865.
F. Hummel.

Echt Engliſchen Portland-Cement
in friſcher diesjähriger Waare empfiehlt zu
den billigſten Preiſen in beliebigen Quan
titäten in Müller in Hamburg.Bau Materialien Commiſſion u. Spedition.

Wiener Kalk und Stearinöl zum
Meſſingputzen empfiehlt
Ahert schlüter, gr. Steinſtr. 6.

h

Wohlſchmeckend und erquickend für Kranke und Geſ inde.

Dies ſind die ſchätzenswerthen Eigenſchaften des Hoff ſchen Malzextraktes.

S Goldene Bose

Berlin, den 7. Novbr. 1864.
„Ew. Wohlgeboren erſuche ergebenſt, mir ſechs Flaſchen von Jhrem vorzüglichen Geſund

heitsbier zu ſenden.“ v. Jena Schellingsſtr. Nr. 6.
„Ew. Wohlgeboren erhalten hiermit für MalzExtrakt c. Kiſte und Flaſchen ſind

zur Spedition übergeben. Die Wirkung des Bieres war eine ſehr gute ec.“
Julius Günther, Staatsanwalt.

E. Genkral-Depot in Halle bei Herrn D. Lehimanm, Leipzigerſtr. 105.
Niederlage in Cönnern bei Herren W. Dekstorin G Co.

Löbejün P. RudlIöff.SchKeudütz bei Herrn V. E. Hüthig.
ä S

Mittwoch früh Wellfleiſch. mit Magdeb. Sauerkohl.

Ein junges Mädchen welches Luſt hat, die
Landwirthſchaft z erlernen, wird geſucht. Nä
heres durch Held, Halle, Harz 35.

zu engagiren geſucht.
derzulegen bei

Ein Buchhalter für eine Rohzuckerfabrik wird
Schriftliche Offerten nie

Bernhardt Gericke,
Halle a/S.

Wir ſuchen für unſer LandesproductenGroſſo
Geſchäft einen befähigten jungen Mann als
Lehrling.

Magdeburg. Eckert S Sintenis.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite Beilage zu 27 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 1. Februar 1865.

Börſen- Verſammlung in Halle
am 31. Januar 1865.

Geſchäft unverändert.
Weizen: 170 W nach Qualität 46—49 bez.
Roggen: 165-—168 35 37 ber.
Gerſte: 142 8 28 bez.
Hafer: p. 100 c 227, bez.
Kümmel: P. Etr. 10 10 bez.
Klee rother p. Ctr. 18-—21 bez.

weißer 20 bez.
Stärke 55 57712 angeboten
Spiritus: Kartoffel, 13 angeb. u. bez. 12 geſ.

Rüben, p. Febr Mai 12
Oelkuchen: p. Ctr. 2 angeb, 1 h

geſurht.
geſucht.

Vermiſchtes.
Gutzkow. Die Wiener „N. fr. Pr.“ bringt eine Zuſchrift

des Herrn Michel Berend in Brüſſel über Carl Gutzkow, welcher
wir Folgendes entnehmen „Wäre der Dichter der „Wally“, des
„Nero“, des „Uriel Acoſta“, der „Ritter vom Geiſte“, der Mann,
welcher Herrn Wolfgang Menzel die Maske abgeriſſen und Ludwig
Börne die Ehrenkrone wieder aufgeſetzt, der Mann, welcher eine Fahne
gehabt hat und ein Ziel, und ſein Leben lang nur Ein Ziel und Eine
Fahne wäre Carl Gutzkow ein Sohn der Britanniſchen Jnſel ge
weſen, ſo hätte die bewundernde Dankbarkeit ſeiner Mitbürger ihm
längſt die goldene Ehrenpforte des Oberhauſes aufgethan und mit ge
ſchaftlicher Pünkllichkeit hätte ihm die Mitwelt ſeinen unausbleiblichen
Nachruhm durch Verleihung jedweden äußeren Glanzes vorausbezahlt.
Jn Frankreich ja, im heutigen Frankreich hätte Louis Napoleon we-
nigſtens den Verſuch gemacht, ihn durch die Erhebung zum Senator
zu ſich herabzuziehen. Jn Deutſchland aber, in der vielgerühm-
ten Heimath der Wiſſenſchaft und Kunſt, in Deutſchland haben ſie
ihm die paar lumpigen Gulden mißgönnt, die er durch ehrliche Mühe
waltung im Schweiße ſeines Angeſichts bei der ſogenannten Schiller
ſtiftung ſich erworben hatte. Ziehen wir einen erröthenden Schleier
über den ſchmachvollen Vergleich, denn Alle tragen wir Schuld an
dieſen Zuſtänden! Und vielleicht wird uns verziehen; vielleicht dürfen
wir die Schande wegwetzen vom Ehrenſchild der Deutſchen Literatur.
Die Nachrichten über Gutzkow's Befinden laſſen eine Auferſtehung auch
des Geiſtes nicht außerhalb des Bereichs der Möglichkeit erſcheinen.
Sollte dieſe frohe Hoffnung ſich beſtätigen, dann wird dem Deutſchen
Volke das ſeltene Glück geboten ſein, eine verſäumte Pflicht noch nach
träglich erfüllen zu dürfen. Dann wird es ſich zeigen, ob wir beſſer
ſind als der Ruf, den Gutzkow's Verzweiflung in den Augen des
Auslandes uns zugezogen, ob wir die edelſten Schätze, die idealen
Bedingungen einer Nationalität zu ſchätzen wiſſen ob wir ein An
recht haben auf den Namen einer Nation!

Der Journaliſten und Schriftſteller-Verein zu Wien hat folgende
Adreſſe, welche zur Unterzeichnung öffentlich ausgelegen, an Frau
Gutzkow gerichtet

Verebrte Frau! Das Unglück, das Jhren Gatten betroffen hat wird ficher
von der ganzen deutſchen Nation empfunden und auch wir wollen nicht ſäumen,

erehrte Frau, mit dieſen Zeilen unſere innigſte Theilnhme auszudrücken.
Kann etwas in dieſen Tagen einer ſchweren Heimſuchung teſten ſo mag es
die Wahrnehmung ſein daß im ganzen deutſchen Vaterlande kein Wiler iſt, wo nicht
Jhr S z mit empfunden wird. Geſtattet es der Zuſtand JhEs kranken Gatten,

die Kunde von ſeiner Krank

der ihn quält. Die ganze gebildete Welt verehrt in Karl Gutzkow einen der eminen
teſten Schriftſteller, einen ihrer größten Geiſter, eines ihrer ſchöpferiſchſten Talente,
und zabllos iſt die Menge ſeiner Freunde. Er giebt ſich krankhaften Vorſtellungen
hin wenn er ſich von Feinden verfolgt wähnt. Nicht mißtrauiſch, ſondern voll Stolz

Gutzkow im ganzen deutſchen Vaterlande um ſich blicken Könnte er den Schmer
der das Land ſeit der Kataſtrophe erfüllt, hören er müßte inne werden,

in unglücklicher Wahn ihn gefangen hält. Wir verbinden mit unſern innig-
en, recht bald von dem Krankenlager des verehrten Mannes hoffnungsreiche

n zu vernehmen noch die Bitte an Sie hochverehrte Frau, dem Kranken
verſagen was ihm Erleichterung bieten kann und dabei darauf, zu rechnen,
Viener Journaliſten und Schriftſtellerverein freudig beiſteuern wird wenn

es noth thun ſollte dem Kranken allen denkbaren Comfort zu verſchaffen.
Der „Voſſ. Ztg. ſchreibt man aus Frankfurt a. M., d. 26.

Januar: „Neu eingetretene Umſtände veranlaſſen uns, noch einmal das
angelobte Stillſchweigen über K. Gutzkow's Zuſtand zu brechen, um
anderweitigen Mittheilungen Fernſtehender und Unberufener den Weg
zu verlegen. Gutzkow's pſychiſches Befinden darf durchaus nicht als
Geiſtesſtörung angeſehen werden kaum paßt der Begriff der Mono
manie oder der fixen Jdee. Er raiſonnirt mit vollkommener Logik, dul
det bei ſich ſelbſt keinen Widerſpruch, redet klar, ruhig und gut. wie
immer aber ſein Gemüth iſt trübe und dieſe Trübung allein wirft
von Zeit zu Zeit einen Schlagſchatten auf ſeine Logik. Er iſt melan
choliſch, obgleich er die Motive ſeiner That mit großer Genauigkeit an
giebt und vollſtändig über dem Friedberger Gutzkow ſteht. Eine Un
terredung von einer Stunde, die wir geſtern mit dem Patienten hat-
ten überzeugte uns vollkommen, daß die größte Ruhe, die vollſtändigſte
Ausſchließung aller Angehörigen und aller derer, welche auf ſein Herze
leid, die „Schiller- Stiftung geſprächsweiſe einzugehen im Stande
ſind, das eine iſt, was ihm Noth thut, und daß unter ſolchen Bedin
gungen die volle Klärung des Menſchen und Schriftſtellers in etlichen
Monaten zu gewärtigen ſteht. So wird denn der Leidende dieſer Tage
in ein freundliches, zweckentſprechendes Aſyl nach Franken geführt wer
den, wo Umgebung, Unterhaltung und pſychiatriſcher Beiſtand ihre hei
lende Wirkung nicht verfehlen mögen Erſt ſpäter wird dann der Blick

der Zeitgenoſſen auf andre Perſönlichkeiten zu richten ſein, deren bisher
nicht füglich laut gedacht werden durfte, die aber ſchwerlich mit etlichen
Gewiſſensbiſſen davon kommen, ſobald die Karten auf den Tiſch ge
legt werden.

Bericht über die Verhandlungen der Stadtverordneten.
Sitzung am 30. Decbr. 1864.

Vorſitzender: Juſtizrath Fritſſch.
1) Auf übereinſtimmenden Antrag des Magiſtrats und der Verſchönerungs-Com

miſon werden 36 Thlr. 4 Sgr., welche nach Verausgabung von 63 Thir. 26 Sgr. für
veranſchlagte Anpflanzungen von der Etatspoſition der 100 Thlr. noch disponibel und
weil die außerdem zur Dispoſition geſtellten 100 Thlr. bereits anderweit erſchöpft find,

für fernerweite Anpflanzungen nachbewilligt.
2) Die Verſammlung nimmt Kenntniß von der Mittheilung des Magiſtrats, daß,

da ſich zur Unterbringung der neuen Klaſſen der Vorſchule in einem Miethslokal keine
Gelegenheit gefunden hat, auf Antrag der Schul-Commiſſion zwei Klaſſen im Gebäude
der Bürger Knabenſchule vom J. April 1865 ab für die Vorſchule zur Dispoſition ge
ſtellt werden müſſen.

3) Die Einrichtungen für die Gasbeleuchtung in der Bürger Knabenſchuler, für wel
che unterm 19. Sept. anſchlagsmäßig 133 Thr. 14 Sgr. 11 Pf. bewilligt waren haben
einen Koſtenbetrag von 138 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. verurſacht, ſo daß der Anſchlag um
4 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. überſchritten iſt. Für dieſe Mehrkoſten, welche nach tech
niſchen Gutachten nicht zu vermeiden geweſen ſind, wird auf Antrag des Magiſtrats
von der Verſammlung die Nachbewilligung ertheilt.

4) Behufs des Neubaues des Hauſes Nr. 10 in der Ranniſchen Straße beantragt
der Beſitzer die Ueberlaſſung eines in die Fluchtlinie fallenden 200 Quadratfuß halten
den Straßenterrains. Mit Rückſicht darauf daß der Beſitzer ſich mit dem Nachbar,
welcher Thür und Fenſter nach dem fragl. Terrain hat dieſerhalb abfinden muß hält
es der Magiſtrat in Uebereinſtimmung mit der BauCommiſſion für billig, dieſes Ter
rain unentgeltlich zu überlaſſen und die Verſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden.

5) Zur Erbauung eines neuen Feuerleiterhauſes mit Zinkdach an Stelle des alten
abgebrochenen hinter der Reitbahn, unter Zugrundelegung des Gutachtens der Bau
Commiſſion ertheilt die Verſammlung die Genehmigung und bewilligt die veranſchlag
ten Koſten mit 106 Thlr.

Sitzung am 9. Januar 1865.
Vorſitzender Juſtizrath Fritſch.

1) Jm Einverſtändniß mit der BauCommiſſion trägt der Magiſtrat darauf an,
für Anlegung eines Brunnens in der obern Leipzigerſträße, welcher als dringendes
Bedürfniß anzuerkennen ſei, die anſchlagsmäßigen Koſten mit rund 330 Thlr. à Conto
des Bau Etats pro 1565 zu bewilligen. Die Verſammlung ertheilt die Bewilli
gung mit Bedingung der Submiſſton und mit dem Vorbehalt, daß nach Abteufung
des Brunnens die BauCommiſfion zugezogen werde, um zu beurtheilen ob Quanti
tät und Qualität des Waſſers den Ausbau angemeſſen erſcheinen laſſen.

2) Auf Tit. VII. C. 4 des KämmereiEtäts pro 1864 „Dispoſitivns-Fond für
unvorhergeſehene kleine Baulichkeiten“, welcher bereits wiederum um 157 Thlr. 23 Sgr.
11 Pf. überſchritten tſt, werden auf Antrag des Magiſtrats, mit Rückſicht auf die
noch pro 1864 in Ausſicht ſtehenden bezüglichen Ausgaben, 400 Thlr. vorbehaltlich der
Rechnungslegung nachbewilligt.

Sitzung am 23. Januar 1865.
Vorſitzender: Juſtizrath Fritſch.

1) Auf Tit. VI. des Kämmerei-Etats pro 1864 iſt die Poſition An zu er
ſtattendem Schlachtſteuer Zuſchlag von dem in den hieſigen Garniſonanſtalten verbrauch
tem Fleiſche“ um überhaupt 67 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. überſchritten für welche Ueber
ſchreitung auf Antrag des Magiſtrats, vorbehaltlich der Rechnungslegung die Nachbe
willigung ertheilt wird.

2) Von den Seitens des Magiſtrats mit der Königlichen Regierung gepflogenen
Verhandlungen wegen Pflaſterung der Chauſſeeſtrecke nach dem Friedhofe nimmt die
Verſammlung Kenntniß, und da der Koſtenbeitrag, welchen die Stadt dazu geben ſoll,
zu hoch erſcheint, erklärt ſich die Verſammlung mit dem Magiſtrat dahin einverſtanden,
daß die qu. Chauſſeeſtrecke vorläufig nur mit in Reinigung übernommen werde.

3) Die Seitens des Pächters beantragte Prolongation des am 1. Octbr. e. ab
laufenden Pachtkontrakts über Morgen Freyenfelder Ackerparzellen auf weitere 6
Jahre, bis J. Octbr. 1871, gegen den bisherigen Pachtzins von 7 Thlr. 15 Sgr.
jährlich wird genehmigt.

Die Jabhresrechnung der Schulkaſſe pro 1863 liegt zur Superreviſion und ev.
Ertheilung der Decharge vor. Dieſelbe ergiebt

Einnabme. Beſtand von 1862: 1363 Thlr. Sgr. Defekte 8 Sgr. 3 Pf.
Reſte 8 Thlr. 19 Sgr. Tit. I. Zinſen 187 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. Tit. I. Schul
gelder 1,505 Thlr. 24 Sgr. Tit. III. Miethszins für die Dienſtwohnungen 110 Thlr.
Tit. IV. Jnsgemein 190 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. Tit. V. Antheil an der Communal
ſteuer 14,470 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. Summa 26,835 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. Reſte:
14 Thlr.

Ausgabe. Tit. l. Gehälter und Remuneration 20,874 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf.
Tit. II. Penſionen 991 Thlr. 20 Sgr. Tit. III. Unterrichtsmittel 2c. 721 Thlr. 24
Sgr. 10 Pf. it. IV. Zur Heizung 723 Thlr. 7 Sgr. Tit. V. Zu Prämien 231
Thlr. 28 Sgr. Tit. VI. Schulgelderlaſſe 221 Thlr. Tit. VII. Miethszins für die
Schulgebäude 2200 Thlr. Tit. VI. Jnsgemein 281 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. Summa
26,245 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf.

Beſtand: 590 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. Jn dem Vermögens-Beſtande iſt ſeit dem
Vorjahr 1862 eine Veränderung nicht eingetreten.

Seitens der Verſammlung war gegen die Rechnung nichts zu erinnern es wurde
daher Decharge ertheilt.

5) Der Magiſtrat theilt mit, daß von Seiten des Secretairs des Landwirth
ſchaftlichen CentralVereins, Hrn. Dr. Städelmann, Anfrage geſchehen ſei ob die
Stadt ſich ſür Etablirung eines Wollmarktes am hieſigen Orte intereſſiren würde,
wenn die vom Schäferei Director Kunitz in Querfurt deshalb ergangene Anregung
weiter verfolgt werden ſollte. Ermittlungen über die zu erwartende Benutzung ſeien
im Gange und bei der wohl auf Höhe von 20,000 Etr. zu erwartenden Zufuhr würde
ſich das Unternehmen denklich durchführen laſſen vhne der Stadt erhebliche Koſten zu
machen. Der Magiſtrat empfiehlt dem Gegenſtande näher zu treten. Die Verſamm-
lung vernahm die Anregung dieſes Projects von landwirthſchaftlicher Seite ſehr gern
und verkannte nicht, daß daſſelbe die thatkräftigſte Unterſtützung der Stadt verdiene.
Selbſt wenn es den Herren Antragſtellern thunlich und angemeſſen ſcheinen ſollte,
ſchon in dieſem Jahre verſuchsweiſe einen Wollmarkt hier abhalten zu laſſen würde
angemeſſen ſein, darauf einzugehen und die diesmal doch nur in mäßiger Ausdehnung
nöthigen Locale Seitens der Stadt thunlichſt zu beſchaffen.

Zur Lichtfrage
bringen wir in Nachſtehendem einen Aufſatz aus der Feder des Herrn Ingenieur R.
Jacobi, zur Zeit Vorſitzender des JngenieurVereins für Sachſen und LThüringen,
welcher dieſe „brennende“ Frage nach wiſſenſchaftlichen Principien erörtert.

„„Zur Lichtfrage in Nr. 22 d. Ztg. ſind in Nr. 25 zwei Antworten gegeben.
Wenn der gute Wille der Einſender dankend anzuerkennen iſt, ſo erſcheint das Thema
doch einer ausführlicheren Behandlung werth. Man wolle daher auch folgende Ant
wort freundlich aufnehmen:

Die Frage kann genügend nur dann beantwortet werden wenn die Eigenthüm
lichkeiten des Verbrennungsproceſſes der ſogenannten „Mineralble““ die Bedingniſſe
ſeines normalen Verlaufes, die Behandlung der Lampen und die z. Z. beſtehenden
allgemeinen Gründe des häufigen Zerſpringens der Cylinder dargelegt werden.



Die Mineraldle zeichnen ſich durch einen größeren Gehalt an Kohlenſtoff vor vege
tabiliſchen Oelen aus. Hierin gründet ſich ihr höherer Leuchtwerth, gründen ſich aber
auch Schwierigkeiten für eine gute Verbrennung. Denn um dieſes Mehr an Kohlen
ſtoff zu bewältigen, muß die Zuführung von Oel und Luft zu der Flamme in enge
ren Grenzen geregelt und conſtanter gehalten werden muß auch die Verbrennungs
temperatur gleichmäßiger und höher ſein als bei vegetabiliſchen Oelen. Wo eine dieſer
Bedingungen vernachläſſigt iſt wo zu viel oder zu wenig Del vom Dochte aufgeſaugt,
wo das Oel durch ſchiefen Stand der Dochtränder ungleich über Breite oder Umfang
der Brenner vertheilt wird wo zu viel oder zu wenig Luft durch zu enge oder zu
weite Kanäle und Cyhlinder oder wo ſie durch falſchen Stand der Brennſcheiben Hül
ſen Und Chlinder der Flamme regelwidrig zugeführt wird, oder wo Faſern, Schnup
penfragmente c. partiell den Luftſtrom brechen und in falſche Bahnen lenken da
kann ſich das Auge nicht erfreuen an der Sonnenhelle des Lichtes, denn da wird die
zu ihrer Erzeugung nöthige, gleichmäßig hohe Verbrennungstemperatur entweder im
ganzen Flammenkörper oder doch an einzelnen Stellen nicht erreicht, entgeht ein
Theil des Kohlenſtoffes, entgehen ſelbſt Kohlenwaſſerſtoffdämpfe und Gaſe der Ver
brennung. Auge, Naſe Reinlichkeitsſinn, überhaupt das am Licht ſo gern haftende
äſthetiſche Allgemeingefühl, werden durch trübe Flamme Ruß und Geſtank beleidigt.
Oft gründen ſich auf dieſe Uebel Conſtruckionsfehler der Lampen, häufig aber entſprin
gen ſie aus falſcher Behandlung haarſträubende Beiſpiele davon könnten erzählt wer
den. Oele und Lampen waren gut, letztere jedoch buchſtäblich verſaut; richtig
behandelt leiſteten ſie dann zum Staunen ihrer Beſitzer ganz Vorzügliches mit dem
ſelben Oel, das früher alle übeln Eigenſchaften zur Blüthe trieb. Gleiche Höhe
des Dochtes, das nie abgeſchnitten ſondern das nur durch Ueberſtreichen mit dem
Finger dein Zündholze oder einem Bäuſchchen aus weichem Papier von der Verköh
lungskruſte befreit werden ſollte, ſorgliche Entfernung von Faſern, Schnuppenre
ſten 2c. von den Brennern und aus den Brennerrohren und Luftkanälen ſind einfache
und doch höchſt nothwendige Bedingungen einer guten Verbrennung. Sind ſie gewährk,
ſind Lampen und Chylinder richtig in ihren Verhältniſſen dann wirken ſelbſt größere
Differenzen in der Beſchaffenheit der Oele kaum merklich auf normale Verbrennung
und Lichtentwicklung ein. Neben Conſtructionsfehlern der Lampen und neben Vernäch
läſſigungen gaben aber zu große Differenzen in der Beſchaffenheit der Oele Veranlaſ
ſüng zu ſchlechtem Brennen. Dieſer Grund zu Klagen fällt fort, da die Fabrikanten
z. Z. nur gleichmäßige Waaren auf den Markt bringen.

Nach Erledigung dieſer wichtigen Vorfragen und unter der Vorausſetzung daß
gut conſtruirte und richtig behandelte Lampen, mit entſprechendem Oel geſpeiſt, nun
der Verbrennung einen normalen Verlauf ſichern kann zur Beſprechung der Cyhlinder
übergegangen werden.

Vier Bedingungen ſind es welche der Cylinder zu erfüllen hat: 1) dient er als
Schornſtein um die entſtandenen Verbrennungsproducte der Flamme ab und friſche
Luft hinzuzuführen 2) regulirt er den Strom der Luft, und beſtimmt durch Höhe
und Weite die Geſchwindigkeit, mit welcher die Flamme von der Luft getroffen wird,
reſp. die Energie, mit welcher die Luft und die verbrennenden Körper ſich miſchen
(Jntenſivität der Verbrennung) 3) ſchützt er die Flamme vor äußeren Luftſtrömun
gen vor Ablenkungen von ihrer normalen Richtung und vor Abkühlung, und 4) muß
er durchſichtig ſein um dem entwickelten Lichte freien Durchgang zu geſtatten.

Da alle Verſuche aus zäherem Materiale Lampenchlinder herzuſtellen, namentlich
an dem letzten Punkte ſcheiterten ſo haben wir es nur mit den Glaschlindern zu thun,
deren Zerbrechlichkeit leider auf der Sprödigkeit des Glaſes beruht. Dieſe Sprödigkeit
läßt ſich jedoch verringern durch wiederholte Kühlung, worauf bisher Seitens der Fa
brikanten zu wenig Rückſicht genommen wurde. Vergrößert wird die Zerbrechlichkeit
durch Differenzen in den Wandſtärken welche nicht ſelten betragen. Der ge
wöhnlichſte Fehler beſteht in zu großer Stärke der Wände überhaupt, und nicht minder
ſelten iſt der, daß in Folge ſchlechten Materials oder ſchlechter Fabrikation die Cylin
der mit Streifen Blaſen und Pöcken behaftet ſind. Schlecht gekühlte Cylinder ſind,
wenn auch aus beſtem Glaſe und mit gleichmäßigen und ſchwachen Wänden hergeſtellt,
ohnehin unbrauchbar, da ihre Sprödigkeit ſo groß iſt daß ſchon ein leichter Stoß ſie
zertrümmert oder daß von kleinen Temperaturdifferenzen herrührende, geringe Spän
nungen ſchon die Elaſticitätsgrenze überſteigen und den Cylinder berſten machen. Un
gleiche Wandſtärken bedingen aus ſich Spannungen, welche durch die Erwärmung ver
größert das Berſten nothwendig veranlaſſen. Ebenſo wirken Streifen Pocken und
Blaſen im Glaſe. Anders verhält es ſich mit Cylindern deren Wände überhaupt zu
ſtark ſind. Die Ausdehnung der inneren Mantelfläche wird ſo viel größer daß die
Elaſticitätsgrenze überſchritten wird daß der Cylinder der Länge nach reißen muß.

Dieſe Mängel ſind ausſchließlich techniſcher Natur alſo zu beſeitigen. Man
denke ſich nun einen Cylinder der mit mehreren von ihnen behaftet iſt (wie nur zu
häufig der Fall), der unvorſichtig auf und dem Zuge ausgeſetzt iſt. Wen wird es
noch wundern daß er ſofort zu Scherben geht Daß dieſe Mängel ſo lange fort
beſtanden, gründet nur darin daß die Händler, obwohl mit ihnen mehr oder minder
bekannt nicht Veranlaſſung fanden auf ihre Veſeitigung zu dringen Denn je mehr
Cylinder ihr verhängnißvolles „Knick ertönen laſſen je mehr verdienen ſie. Dem
Publikum gegenüber ſchiebt man die Schuld auf andere Verhältniſſe. Der Fabrikant
wird ſeine ſchlechte Waare kos, und es bleibt halter beim Alten! Man kauft nach
wie vor und bezahlt ſeufzend mit gutem Gelde eine Waare, welche, kaum des Heimtra
gens werth nach wenigen Minuten in Scherben liegt. Es wäre wohl vorläufig
noch dabei geblieben wenn nicht das Eingeſandt in Nr. 22 die Angelegenheit vor die
Oeffentlichkeit gezogen hätte. Dem Einſender gebührt daher Dank.

Bei beſſerem Erkennen hat es das Publikum nun in der Hand, Abhülfe zu ſchaf
fen man kaufe Cylinder nicht, welche ungleich ſtark oder zu dick in den Wänden ſind,
oder welche Blaſen Pocken oder Streifen haben. Bleiben ſie als „Ladenhüter““ zu
rück, ſo werden die Händler auf beſſere Waare dringen. Aeußere Merkmale für gute
Kühlung giebt es nicht ſie bleibt daher Sache des Vertrauens. Refer. wird Schritte
thun daß wie in jeder anderen ſo auch in dieſer Beziehung gute Cylinder zu haben
ſind, und wird ſ. Z. darüber berichten.

S

Es iſt hier am Orte, auch vor dem Einkaufe ſonſt guter, jedoch dunkel oder un
klar gefärbter Cylinder zu warnen; ſie halten zu viel Licht zurück, bedingen folglich
nutzloſen Aufwand an Oel reſp. Geld

Auch nach beſter Kühlung iſt die Elaſticität des Glaſes nicht groß; Plötzlicher
und ungleicher Erwärmung, bei der hohen Temperätur der Mineralölflamme leichter
möglich als bei anderen Oelen, darf der Cylinder nicht ausgeſetzt werden. Man halte
beim Anbrennen der Lampe die Flamme klein und vergrößere ſie erſt allmählig, nach
dem der Cylinder aufgeſetzt iſt ängſtlich braucht man dabei nicht zu ſein. Das
Wärmen der Cylinder am Ofen oder am Feuer iſt zu weit getriebene Vorſicht wird
oft zu Ungunſten ausſchlagen und daher beſſer unterbleiben.

Die hohe Temperatur der Flamme bedingt eine hohe Temperatur im Cylinder,
macht ſeine Wände „„ſehr heiß. Die ſtrahlende Wärme erhitzt die Luft um den
Cylinder, bildet eine gleichmäßig aufſteigende Luftſäule mit gleichmäßig temperirten
Zonen wodurch im Cylinder Gleichgewicht in der Ausdehnung und Spannung herge
ſtellt wird. Trifft aber heftiger Zug den Cylinder, ſo wird dieſes Gleichgewicht geſtört
die getroffene Stelle kühlt ab, ungleiche Spannung tritt ein und erzeugt peripheriſche
Sprünge, welche bisweilen in einer Ebene liegen, öfter ſpiralförmig, gewöhnlich ſtrah
lig auslaufen.

Die Ablenkung des Stromes der Verbrennungsluft durch Faſern, Schnuppenreſte c.
oder auch durch Rußkegel, welche ſich bisweilen durch Faſern am Dochte bilden, treibt
einen Theil der Flamme aus ihrer normalen Bahn, bildet eine oder mehrere „falſche
Spitzen Dieſe nähern ſich gewöhnlich dem Cylinder, erhitzen ihn bedeutend oder ſie
treffen ihn, kühlen ſich dabei ab, und belegen die getroffene Stelle mit Ruß, deſſen ge
ringes Wärmeleitungsvermögen die belegte Stelle erkalten macht. Jn beiden Fällen
ſpringen an dieſen Stellen nach innen vder außen rundliche Scherben aus ſetzen ſich
radiale Riſſe im Mantel fort. Jn derſelben Weiſe erfolgt Bruch, wenn der Cylinder
bei der Reinigung feucht geworden, oder wenn er beim Aufſetzen mit feuchten oder
öligen Fingern angefaßt wird. Die Verdunſtung des Waſſers oder DOeles abſorbirt
Wärme, die befeuchtete Stelle bleibt kühl Spannung und Bruch treten ein. Aehn
lich iſt das Verhalten bei ſtreifigen, pockigen vder blaſigen Ehlindern denn ſchon aus
ſich erzeugen dieſe Fehler Spannungen, welche, durch üngleiche Erwärmung vermehrt,
die Elaſticitätsgrenze leicht überſchreiten. Lehnt. der Cylinder beim Anzünden der Lampe
an einem kalten Halter oder am Schirme c. an, ſo giebt er an dieſe Körper mehr
Wärme ab als die benachbarten Parthieen an die Luft abgeben; feine Sprünge, deren
Erweiterung nicht lange auf ſich warten läßt, ſind die Folge

Bei der Reinigung der Cylinder endlich iſt darauf zu achten, daß nicht Sandkör-
ner in die Lappen oder Wiſcher eingeſchloſſen ſind ſie ritzen das Gläs, und ſelbſt die
feinſten Riſſe geben über kurz vder lang Veranlaſſung zu Bruch
So ausgedehnt dieſe Antwort geworden und ſo verwickelt die Sache danach er
ſcheinen möchte ſo einfach iſt ſie dennoch. Die ganze Kunſt, das Uebel auf ein höchſt
beſcheidenes Maaß zu beſchränken, beſteht nur darin daß man Lampen richtiger Con
ſtruction achtſam behandelt, mit entſprechenden Oel ſpeiſt und nur Cylinder kauft,
welche die angeführten Fehler nicht haben. Setzt man die Cylinder dann weder zu
plötzlicher Erwärmung, noch heftigem Zuge aus, faßt ſie vor dem Aufſetzen nicht mit
feuchten Fingern an, lehnt ſie nicht an fremde Körper und ritzt ſie nicht beim Putzen
dann wird man zwar nicht Beweiſe gegen die Zerbrechlichkeit des Glaſes beibringen
und das alte Sprichwort „Glück und Glas, wie leicht bricht das wird noch immer
ein „wahr Wort“ bleiben, aber man wird immerhin bewieſen finden daß Cylinder
auch auf Mineralöllampen ein bis zwei Jahre und länger halten können. Die ihnen
dann zu bringenden Opfer ſind ſicher ſo gering, daß jede Klage über zu große Zer
brechlichkeit derartigen Glaſes verſtummen wird. R. Jacobi.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. Januar.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Nauheimer a. Mainz, Müller a. Glauchau, Ko
cher a. Erkrath, Wittſtöck a. Leipzig, Scheffer a. Elberfeld, Fickler a. Irding.

Goldner Riäng. Hr. Dir. Ulrichs a. Lüneburg. Die Hrrn. Kaufl. Roh a
Apolda, Lewy a. Hirſchberg, Demme a. Erfurt Gerſtenhauer a. Berlin Rutloff
a. Stettin, Wenzel a. Hamburg Prager a. Dresden Füllhorn a. Nordhauſen

Goldner Löwe. Die Hrrn. Kaufl. Heſſelbarth a. Gera, Kau a. Bernburg,
Krebs a. Chemnitz, Lange a. Erfurt, Mehler a. Weimar Koch u. Richter a.
Magdeburg.

Stadt Hamburg. Hr. Paſtor Meine a. Erdeborn. Frau v. Wollzogen g.
Kalbsrieth. Hr. Aſſec. Jnſp. Reimann a. Berlin. Hr. Amtm. Bodenſtein m.
Frau a. GroßOerner. Die Hrrn. Kaufl. Büchner m. Frau a. Zeitz, Philipp
ſon u. Weſtphal a. Magdeburg Schneider a. Offenburg Koch a. Druksberge,
Büdicker a. Bremen, Tiemann u. Roſenthal a. Berlin. Hr. Brauereibeſ. Feuch
trunk a. Eisleben.

Mente's Bötel. Die Hrrn. Kaufl. Lob a. Bingen Lippmann a. Bernburg,
Manheimer a. Berlin, Sommerguth a. Magdeburg Frobenius a. Kitzingen.
Die Hrrn. Reviſoren Trapp a. Berlin, Hoffmann g. Erfurt. Hr. Gutsbeſ. Mirs-
dorf a. Dahlenwarsleben. Hr. Fabrik. Schulze a. Döbeln.

Meteorologiſche Beobachtungen.
Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.30. Januar. Tagesmittel.Luftdruck. 331,25 Par. L. 331,00 Par. L. 330,53 Par. L. 330,93 Par. L.

Dunſtdruck 140 Par. L. 64 Par. L. 127 Par: L. 1,44 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit t 86 Ct. 88 pCt. 81 pt. 85 pCt.
Luftwärme 2,3 G. Rm. 0,8 G. Rm. l 2,7 G. Rm. 1,9. G. Rm.

Bekanntmachungen. gen und Vorſchläge über die Beibehaltung die demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, inner
ſes Verwalters oder die Beſtellung eines an halb der gedachten Friſt angemeldeten Forde-

r

Konkurs- Eröffnung
Königl. Kreisgericht zu Halle a. d. S.,

Abtheilung,
den 28. Januar 1865 Nachmittags 5 Uhr.

Ueber das Geſellſchaftsvermögen der hier
unter der Firma Otto Bettega S Comp.
beſtehenden Handelsgeſellſchaft, Jnhaber: der
Banquier Otto Vettega hier und der Ober
amtmann Fr. Schnuphafe in Cöthen iſt der
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag
der Zahlungseinſtellung auf den 23. Januar
d. J. feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt
der Rechtsanwalt Krukenberg hier beſtellt.
Die GSläubiger des Gemeinſchuidners werden auf

ert, in dem
auf den II. Februar d. J.

Vormittags 12 Uhr
r Bern Kriiesgerichts- Rath

Terminszimmer
Termine ihre Ertlärun-

r Dem Komm
r

ren in JNr. 24, anberaumten
borrdeeraude,

dern einſtweiligen Verwalters abzugeben.
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas

an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm
etwas verſchülden, wird aufgegeben, nichts an
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen viel
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
4. März d. J. einſchließlich dem Gericht oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen
und Alles, mit Vorbehalt ihrer ecwanigen
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzulie
fern. Pfandinhaber und andere mit denſelben
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners
haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand-
ſtücken nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejerrigen, welche an
bie Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor
recht bis zum 4 März d. J. einſchließlich bei

rungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des
definitiven Verwaltungsperſonals

auf den 23. März d. J.
Vormittags I1 Uhr

vordem Kommtſſar Herrn Kreisgerichts- Rath
Freund im Gerichtsgebäude, Terminszimmer
Nr. 24, zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei

zufügen. eJeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei ver
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns bet

rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akken anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden
die Rechtsanwälte Riemer, Fritſch, Fie-
biger, v. Bieren, Seeligmüller, von
Raäadecke, Schlieckmann, Wilke und

uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und Glöckner zu Sachwaltern vorgeſchlagen



Konkurs-Eröffnung.
Königl. Kreisgericht zu Halle,

Abtheilung
den 28. Januar 1865 Nachmittags 5 Uhr.

Ueber das Privatvermögen des Banquiers
Otto Bettega hier, Mitgeſellſchafter der hier
unter der Firma Otto Bettega S Comp.
beſtehenden Handelsgeſellſchaft iſt der kaufmän
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah
lungseinſtellung auf den 23. Januar d. J. feſt
geſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der
Rechtsanwalt Krukenberg hier beſtellt. Die
Gläubiger des Gemeidſchuldners werden aufge
fordert in dem

auf den 11. Februar d. J.
Vormittags 12 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts- Rath
Freund im Gerichtsgebäude, Terminszimmer
Nr. 24, anberaumten Termine ihre Erklärun
gen und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes
Verwalters oder die Beſtellung eines anderen
einſtweiligen Verwalters abzugeben.

Allen welche von dem Gemeinſchuldner etwas
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm
etwas verſchulden wird aufgegeben nichts an
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen viel
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
4. März d. J. einſchließlich dem Gericht oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rech
te, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern.
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldne s ha
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand-
ſtücken nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen welche an
die Maſſe Anſprüche als Konkürsgläubiger ma
chen wollen hierdurch aufgefordert, ihre Anſprü-
che, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht
bis zum 4. März d. J. einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb
der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen,
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des defini-
tiven Verwaltungsperſonsls

auf den 23. März d. J.
Vormittags I2 Uhr

vor dem Kon miſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Freund im Gerichtsgebäude, Terminszimmer
Nr. 24, zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger,
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen Denfenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt werden
die Rechtsanwälte Riemer, Fritſch, Fie
biger, v. Bieren, Seeligmüller, Glöck
ner, v. Radecke, Schlieckmann und
Wilke zu Sachwaltern vorgeſchlagen

Konkurs-Eroöffnung.
Königl. Kreis- Gericht zu Halle,

I. Abtheilung,
den 30. Januar 1865 Vormittags 12 Uhr.

Ueber das Vermögen des Kupferſchmiede
meiſters Carl Hermann Neumann hier
ſelbſt iſt der gemeine Konkurs eröffnet.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der
Kaufmann Friedr. Hermann Keil hier
ſelbſt beſtellt. Die Glaubiger des Gemein
ſchuldners werden aufgefordert, in dem

auf den 13. Februar d. J.
Vormittags II Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts- Rath
Stecher im Gerichtsgebäude, Terminszimmer
Nr. 10, anberaumten Termine ihre Erklärun-
gen und Vorſchläge über die Beibehaltung die
es Verwalters oder die Beſtellung eines andern
einſtweiligen Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be
itz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm

etwas verſchulden, wird aufgegeben nichts an

welcher nicht in unſerm

denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen viel-
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
10. März d. J. einſchließlich dem Gericht oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen

und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rech
te, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand
ſtücken nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An-
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor

recht bis zum 6. März d. J. einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb
der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen,
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des deſini
tiven Verwaltungsperſonals

auf den 20. März d. J.
Vormittags 10 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath
Stecher im Gerichtsgebäude, Terminszimmer
No. 10 zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Denfjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden
die Rechtsanwälte Wilke, Riemer, Fritſch,
Fiebiger, von Bierenm, Seeligmüller,
Glöckner, v. Radecke, Schlieckmann
u. Krukenberg zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Bekanntmachung.
Die Intereſſenten der Magdeburgſchen Land

FeuerSocietät im Saalkreiſe benachrichtige ich hier
durch, daß zur Deckung der SocietätsAusgaben
im U. Semeſter v. Js. von jedem Hundert der
VerſicherungsSumme ein Beitrag von

2 in I. Klaſſe,
2 8 in II. Klaſſe,
6 8 in III. Klaſſeerforderlich iſt und daß die Erhebung dieſes Bei

trages innerhalb der nächſten 4 Wochen erfol
gen wird.
Die Beiträge der Intereſſenten im Saalkreiſe
betragen im Ganzen

2548 19 2Halle a/S., den 19. Januar 1865
Der Feuer-Societäts Director Landrath des

Saalkreiſes.
E. v. Kroſigk.

Freiwilliger Verkauf.
Ein Grundſtück in Thalheimer Flur (Kreis
Bitterfeld) iſt wegen Umzug des Beſitzers aus
freier Hand zu verkaufen. Selbiges beſteht aus

116 Morg. Feld, 3 Morg. gutem Garten nebſt
Obſt, Gemüſe und Wieſeland, mit guten
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden; auch kann
noch eine 2 Morg. haltende
gegeben werden.

Thalheim Nr. 13 zu erfragen.

Wieſe mit dazu

V SWſferde- Verkauf.
5 Arbeitspferde, geſund und zugfeſt, verkauft

Montag den 6. Februar Nachmittags 2. Uhr
gegen Zahlung das Amt Beeſen bei Halle.

H. Sander.
Ein Schwarzſchimmel, Wallach, 6 Jahr alt,

5 Fuß 1 Zoll groß, völlig geſund und ſehlerfrei,
zum Reiten und Fahren zu gebrauchen, iſt zu
verkaufen zu erfragen bis Sonntag den 5. Fe
bruar Paradeplatz Nr. 6, eine Treppe hoch.

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen
Publikum die ergebene Anzeige daß ich mich
hier als Maler und Lackirer etablirt habe,
und empfehle mich zu allen den in das Fach
ſchlagenden Arbeiten, deren reellſte Bedienung
ich verſichere.

Als leben a/ Saale

Danh Günther
Maler und Lackirer

3

Ein Lehrer zum Unterricht in der italieni
ſehen Sprache wird geſucht. Gef. Adreſſen
mit Angabe des Honorars pro Stunde wolle

man unter der Chiffre J. 8. bei Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg. abgeben.

Auf der Grube Alwiner- Verein bei
Bruckdorf beträgt der Preis der Braunkoh
len vom 1. März d. J. ab 5 pro Tonne.

Halle, den 27. Januar 1865.
Der Vorſtand des Bruckdorf

lebener Bergbauvereins.
Guts Verkauf.

Jch bin geſonnen mein erkauftes Gut in
Alberſtädt bei Schraplau mit 80 Morg. ſepa
rirtes Land, Raps und Weizen Boden, und

drei Mörg. Garten, im Ganzen oder auch ge
trennt zu verkaufen, wozu ich einen Termin
Sonnabend den 4. Februar, Vormittag 10 Uhr,
in dem Gaſthofe zu Alberſtädt angeſetzt habe.
Bedingungen werden im Termine bekannt ge
macht. RKaufliebhaber werden dazu eingeladen.
Merſeburg den 29. Januar 1865.

Gottlob Weber.
Bauerngut Verkauf.

Jch beabſichtige mein in beſter Lage belege
nes Bauerngett in Müncheroda bei Frey
burg a/U. ſofort aus freier Hand zu verkaufen.
Hierzu gehören einige 80 Morgen Feld nebſt
Weinberg. Als Jnventarium gehören hierzu 2
Pferde, 8 Stück Rindvieh, 60 Stück Schaafe,
14 Schweine, Wagen Geſchirr und Ackergerä
the, und die Früchte auf dem Boden und in
der Scheune. Kaufliebhaber wollen perſönlich
mit mir in Unterhandlung treten.

Benjamin Hecker in Müncheroda
bei Freyburg.

Einem geehrten Publikum in Alsleben und
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mich
hierſelbſt als Kürſchner und Mützenma
cher etablirt habe.

Jch bitte ein geehrtes Publikum mich mit
Aufträgen zu beehren, indem ich den mich Be
ehrenden billige und reelle Bedienung zuſichere.

Alsleben, den 26. Jan. 1865.
Gustav Bauer,

Kürſchner und Mützenmacher.
Sehr ſchöne neue Kabinet-Uhren, ſicher

gehend, verſ. gegen franco-Einſend. von 1
mit 2jähr. Garant.Schein Adolf DOſterloh,
Uhrenfabrikant in Rudolſtadt, 413, Obere
Marktſtraße.

Geſuch.
Ein junger Mann aus dem Müllerſtande, die

beſten Empfehlungen zur Seite, in Correſpon
denz, Buchführung u. ſ. w. fertig, ſucht. Fa
milienverhältniſſe halber zum ſoförtigen Antritt
geeignetes Engagement oder auch eine Stelle
auf Rechnung. Geehrte Reflectanten belieben
gef. Offerten unter A. B. C. an Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg. abzugeben.

J à 9GeſchäftsVerkauf.
Ein ſchwunghaftes Kurzwaaren-Geſchäft,

in der beſten Lage einer Provinzial Hauptſtadt
Anhalts gelegen, ſoll hauptſächlich wegen Kränk
lichkeit des Beſitzers verkauft werden. Der Um
ſatz des Geſchäfts beträgt 10,000 pro anno,
welche Summe bei nur einiger Thätigkeit ſich
ſehr leicht um das Doppelte erhöhen könnte, da
der jetzige Beſitzer wegen des angeführten Grun

des und wegen überhäufter anderer Geſchäfte,
ſich um die Umgegend ſehr wenig bekümmern
konnte.

Die Uebernahme des vorhandenen Waaren
lagers iſt erforderlich und würden auf Verlan

N iet

gen günſtige Zahlungsbedingungen geſtellt wer
den können. Selbſtkäufer wollen
P. P. 348 poste restante Bernbu rg
dem Verkäufer in Verbindung ſetzen.

1 altrenommirter Gaſthof im Braunſchweig
ſchen iſt ſofort oder ſpäter mit einer Anzahlung
von 3 4000 h zu übernehmen. Na

ſich unter
/8. mitaB.

käuflich

r Eltern, welcher Luſt hat
annehmbaren
in die Lehre
Radewell

er verde rann unter
dingungen

)11

e



Mit Recht kann Derjenige ſtolz darauf ſein, welcher eine Sache, die ſtets bezweifelt wor
den, durch praktiſche Erfolge in voller Wahrheit zur Geltung bringt, daher es dem Referenten
vieles Vergnügen gewährt, anerkennen

Aale a/S. Leipzigerſtr. 109,2 d.

zu müſſen,
des chevenx- von Hutter c Co. in Berlin,

daß der vegetabiliſche Haarbalſam Meprät

Niederlage bei el e Co. in
in überzeugender Weiſe derartige Reſultate liefert.

Ew. Wohlgeboren! Hiermit erſuche ich Sie ergebenſt, mir für beifolgende 2 Tha
ler K.A. 2 Flaſchen Jhres berühmten Haarbalſams umgehend überſenden zu wollen.

E. Gleichzeitig ſage Jhnen meinen verbindlichſten Dank für den Erfolg, welchen die vorige

V Sendung nach ſich hatte,
vollkommen entſprochen, und bin ich der feſten Ueberzeugung,

Er dung mir ihre Wirkung zeigen wird.
B. NMainz, d. 18. Decbr. 1864.

denn dieſer Ksprit des echevenx hat meinen Wünſchen
daß auch die neue Sen

Meller, Fabrikant.
Echt Reerschauanpfeilfechen und

Mlaschinchen, mit und ohne Muie,Taback empfiehlt billigſt Richard Paul. gr. Steinſtr. 8.hen für
Per Pagquet 4 7oder 14 Kr. e Sc e

Beeoömrinle, F

Se
Stollwer

re

aus der Fabrik von Franz

Mini

Cigarrensniſzen, Gigarretten-
ſowie feinſte Cigarrettentäsch-

S S 8 22Z.
e
S 2 7S S

r Gegen Uals und
Se Brustleiden

c

rn AhV. 9 7

Stollwerck, Königl. Hoflieferant in Köln am Rh., von medici
niſchen Autoritäten geprüft, auf mehreren Ausſtellungen mit Medaillen gekrönt und als ein be
währtes Hausmittel gegen Reiz

oemer, in Eisleben bei Otto
burg bei L. Lehmann,
Jaeckel S Comp.

NB. Jn' Städten,

und Krampfhuſten c.
Halle bei C. V. Rauntseh, ſowie in Artern bei C.

Weber, in Merſeburg b. F. A. Voigt, in Naum-
in Weißenfels bei C. F. Zimmermann in Zeitz bei F. W.

in welchen ſich noch kein Depöt befindet

allgemein anerkannt. Depöt in
Scharf, in Bibra bei F. C.

wünſche ich den Verkauf einem

Franz Stollwerck in Köln.

Geſichts- Masken i Wachs,
Gold nd S

kerchen bei

und Silberbeſatz in Franzen, Treſſen, Corl, Band und Flin-

Albert enseh.
Für die kaufmänniſchen Angele

Anzahl tüchtiger Kräfte, reſp. als
ſende c. unter vortheilhaften Bedingungen

A. h
ſareften nur gegen verhältnißmäßige Caution

enheiten einer Actien Geſellſchaft von Bedeutung wird eine
Taſſirer, Buchhalter, Correſpondenten, Rei-

zu engagiren gewünſcht.
Reflektirende wollen ſich an Unterzeichneke wenden und wird noch bemerkt, daß die Kaſ

vergeben werden können.
c Co. in Berkiün, Zimmerſtr. A8 n.

Fur ein
ſicherer Geſchäftsfübrer geſucht.
und Nebeneinkünften.

Mühlen-Etabliſſement
Gehalt 800 p. a. bei freier Wohnung

in einer Proövinzialſtadt wird ein mit der
Buchführung vertrauter, zuverläaſſiger,

J. Holz in Berlin, Fiſcher Str. 24.

Diener-Geſuch.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, Unver

heiratheter, militärfreier Oiener wird zum T.
April e. auf dem Amte Giebichenſtein ge

ſucht. H. Bartels.Einen Lehrling ſucht ſofort
wder zu Oſtern
O. Redler, Klempnermeiſter.
Ein Burſche kann in die Lehre

treten beim Bäckermeiſter F. We
ber, Ober-Glaucha Nr. 37.

Ein Burſche, welcher Luſt hat Kunſt
gärtnet zu werden, findet Condition

Jägerplatz A.
Ein ordentlich reinliches Stubenmädchen, die

Nähen, Plätten und Waſchen kann, wird auf
ein Rittergut in der Nähe von Halle geſucht

Große Märkerſtraße Nr. 18.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
C. ZJillger, Barbier und Heilgehülfe.

Wettin, im Januar 1865
Einen Lehrling ſucht L. Ahrens, Schuh

machermeiſter, kl. Brauhausgaſſe Nr. 2.

Stelle-Geſuch.
Ein Mädchen in geſetzten Jahren, in allen

weiblichen Arbeiten erfahren, ſucht ſofort eine
Stelle als Kochmamſell einer vornehmen
Herrſchaft oder als Wirthſchafterin bei einem
Wittwer, in letzterem Falle zur Erziehung der
Kinder gern bereit. Jhre Anſprüche ſind die be
ſcheiden ihr vor Allem um gute Be
handlun thun iſt. Gefällige Offerten bittet
man ranco bei Madame Kupfer in Merſe-
burg

bei

da es
zu

zu hinterlegen.

Eine ſchlachtbare Kuh zu verkaufen.
r SZiegelei bei z Haedicte.Sennew

Zu dem im Monat

Februar
fallenden Geburtstagen empfiehlt Geſchenke
in reicher Auswahl

Der Präsent Laden.
Gr. Ulrichsſtraße 42.

Ein gut erhaltener Flügel paſſend in eine
Reſtauration, billig zu verk. Niemeyerſtraße 14.

Die beiden Schriftchen des Specialarztes
Dr. Müller in Coburg über die Heilung
der Gicht und der Hämorrhoiden ſind in jeder
Buchhandlung vorräthig.

cStadttheater in Halle.
Repertoire.

Der Urlaub des Hrn. Friedrich Devrient
iſt auf telegraphiſchem Wege verlängert worden
und wird der Künſtler daher noch mehrere Abende

auftreten.
Mittwoch den 1. Februar. Gaſtſpiel des Hrn.

Friedrich Devrient. Auf allgemeines
Verlangen Othello, der Mohr von
Venedig Trauerſpiel in 5 Akten von
Shakeſpeare.

„Othello, der Mohr“ Herr Devrient.
Donnerstag den 2. Februar. Gaſtſpiel des

Herrn Friedr. Devrient: Die Waiſe
von Lowvod, Schauſpiel in 2 Abtheilun
gen und 4 Akten von Charlotte Birch-
Pfeiffer

„Lord Rocheſter““ Hr. Devrient, als Gaſt.
Zur Nachricht. Die erſte Aufführung

vom „Zauberſchleier“ iſt vorläufig hinaus
geſchoben da die Maſchinerien, welche in

werden dagegen

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Ber Tod an den Folgen derlin angefertigt werden, noch nicht vollendet ſind. Sophiechen, 3
Die großartig neuen Decorationen von den Herren

Gebrüder Stützel gemalt, in trübniß
den nächſten Tagen vollendet werden.

Nivellir-Iustrumente
mit ausgeſchliffenen Liübellen,

Boussolen u. Sextanten
zum Winkelmeſſen, ſowie

Diopterlineale, Winkelspiegel,
Grubencompasse,

Nivellirlatten, HNessketten,
Libellen,

Maassstäbe, Iransporteurs
halten ſtets größtes Lager eigner Fabrik

Paul Colla Unbekannt,
Werkſlatt für mathem., phyſik. u. optiſche Inſtr.,

großer Schlamm 11.
Ein antiker Schrank für Wäſche und Klei

der eingerichtet, ſteht billig zu verkaufen
Brüderſtraße Nr. 6.

Müller's Beltevue.
Mittwoch d. 1. Februar

Concertder Neuen Hallischen Kapelle
Anfang 7 Uhr. C. Hoffmann.

Diemitz.
Heute Mittwoch von 2 Uhr Nachmittags

warmen Speckkuchen, gefüllte und unge
füllte Pfannkuchen. Rauchfuß.

Hall. Schach- Olub.
Donnerstag den 2. Febr. c. General-Ver-
ſammlung. Wahl eines Caſſirers. Rech-
nungslegung c.

Dornitz.
r den 5. Februar I. Abonne

ments- Ball. Der Vorſtand.
Reſtauration Stumsdorf.

Sonntag den 5. Februar findet der Fa
milien-Ball ſtatt.

Tabie d höte Punkt 7 Uhr.
Der Vorſtand.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Heute wurden wir durch die Geburt eines
geſunden Mädchens erfreut.

Halle, den 31. Januar 1865.
T. Heſſe und Frau.

Verbindungs Anzeige.
Unſere am 29. d. Mts. vollzogene eheliche

Verbindung beehren wir uns hiermit ergebenſt
anzuzeigen.

Wettin den 31. Januar 1865.
Louis Reinicke,

Emma Reinicke geb. Schwencke.
Todes Anzeige.

Heute Vormittag 10 Uhr ſtarb meine theure,
inniggeliebte Frau, Emilie geb. Hänert,
nach einem nur 4tägigen Krankenlager.

Verwandten und Freunden widme ich dieſe
Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme.

Halle a/S., den 34. Januar 1865.
Guſtav Vernhardt.

R. Tittel und Frau.
TodesAnzeige.

Heute Vormittag entriß uns der unerbittliche
Bräune unſer herziges

Jahr 8 Monate alt.
Um ſtilles Beileid bittend, in tiefſter Be

Rector F. Knauth u. Frau.
Mühlhauſen, am 30. Januar 1865
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